
„FreuDdscnait“ und KasTAG 

Korrespondenten berichten

Der Sowchos .Kfmpersalskl". Gebiet 
Aktjublnsk. nimmt Im Lenin-Rayon In 
der Milchproduktion schon viele Jahre 
den ersten Platz ein. Im Vorjahr molk 
man hier im Durchschnitt 2 999 Klio 
Milch jo Kuh, 771 Kilo mehr als im 
Rayondurchschnitt. Die Melkerinnen M. 
Schafranowskaja, I- Dieter, L. Teplowa 
brachten es auf über 3 000 Kilo Milch 
je Kuh.

Die Farmarbeiter des Sowchos ver-

wjefmecht nicht weniger als 3 000 Kilo
Milch je Kuh im Farmdurchschnitt zu er-

Proletarier aller Länder, vereinigt eachi
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zuliafern. Der Milchlieferungsplan für 
das erste Quartal ist überboten.

Ole Schafzüchter des Sowchos „Ak- 
kyrskl", Gebiet Kiyl-Orda. schlossen 
mit Erfolg das Hinübertreiben der Scha­
fe zu den Ablammungsstellen ab. Be­
sonders zeichneten sich die Schäfer der

men in gutem Zustand an der Ablam- 
mungsttelle an.

Dieses berücksichtigend, übernahmen 
die Schäfer M. Aimurafow, K. Maximow. 
A. Shylkeldijew zu Ehren des Großen 
Oktober erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen — nicht weniger 
12S Lämmer von ja huruJer 
schalen zu erhalten.

Die Mechanisatoren der ersten Feld­
baubrigade des Sowchos „XXV. Partei, 
tag". Gebiet Nordkasachstan. Andreas 
Kaiser und Paul Schuhmacher, machten 
mit ihren Aggregaten aus Spitzzahneg­
gen BIG-3 den Anfang Im Frühjahrseln- 
satz. Jeden Tag überbieten sie ihre 

■ Schichtnormen.
I tm Rayon Moskowski sind in der 
| Feuchtigkmtsabdeckung die Ackerbau- I 
em des Sowchos „Sagradowski" voran.

Ehre und Ruhm den Arbeit^kol- 
lektiven, den Schrittmachern und 
Neuerern der Produktion, die in der 
Vorhut des Wettbewerbs für ein wür­
diges Begehen des Oktoberjubiläums, 
um die Steigerung der Produktions­
effektivität und Arbeitsqualität 
schreiten und um die Erfüllung der 
Auflagen zweier Jahre des Planjahr­
fünfts zum 7. November 1977 kämpfen!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 1. Mei 1977)

i tigkeifsabdeckung auch andere Wirt- 
I schäften dieses Rayons — die Sowchose 
' „Komejewski", „Bulakski". die speziali­
sierte Rayonvereinigung. Die Arbeits­
front des Frühjahrseinsatzes im Jubi. 
läumsjahr breitet sich mit Jedem Tag

Md jedem Jahr verbessert das Kollek­
tiv der Diheskasganer Trikctagenlabrik 
seine Arbeit Die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags verwirklichend, löst das Kol­
lektiv des Betriebs mit Erfolg die Pro­
bleme der Hebung der Effektivität der 
Produktion und der Qualität der Er­
zeugnisse. Im ersten Quartal wurden 
zusätzlich zum Plan Erzeugnisse für 
190 000 Rubel realisiert. Der Ausstoß 
von Erzeugnissen mit dem Gütezeichen 
hat sich vergrößert.

Die Brigade des Leninordenträgers 
Iwan Nessun. Initiator des sozialistischen 
Wettbewerbs „Den Fünfjahrplan — In 
vier Jahren", hat sich beim Bau der 
vierten Koksbatterie der Kasachstaner 
Magnrtka ausgezeichnet — alle Arbei­
ten wurden termingemäß und In ausge­
zeichneter Qualität verrichtet.

Heute ist das Sprtzenkollektiv mit der 
Errichtung des Anlaufobjekfs dieses 
Jahres — der Sauerstoflstation Nr. 2 des 
Karagandaer Hüttenkombinats — be­
schäftigt. Im ersten Quartal erzielte die 
Brigade die besten Kennziffern im Trust 
„Kasmelallurgstroi", sie trumpfte mit 
der höchsten Arbeitsproduktiviät auf.

Die Ackerbauern des Sowchos „Akda. 
linski", Gebiet Alma-Ata, verpflichteten 
sich, in diesem Jahr 3 500 Tonnen Reis 
an den Staat zu verkaufen, darunter 300 
Tonnen überplanmäßig.

Die Brigaden von Schachterbai Ka«- 
senow und Viktor Tschan erhielten ’m 
Vorjahr den höchsten Reisemteertrag 
im Sowchos und waren Sieger im sozia­
listischen Wettbewerb. Im Jubiläums- 
Jahr streben sie eine weitere Hebung 
des Hektarertrags an: die Brigade Vik- . 
tor Tschan will von jedem der 100 I 
Hektar Anbaufläche 47 Zentner Reis er­
halten.

In freundschaftlicher Atmosphäre

Hohe Aktivität 
führt zu Erfolgen

An diesem Tag herrschte In 
der Brigade eine besonders ge­
hobene feierliche Stimmung. 
Magdalene Fischer sah es auch 
den anderen an, daß sie entschlos­
sen sind, heute irgendwie anders, 
besser, ganz besonders gut zu ar­
beiten. mehr zu leisten als sonst 
und gewöhnlich. Es schien. daß 
sogar der alte gute Freund aus 
vielen Jahren der Zusammenar­
beit — der Hebekran — die gu­
te Stimmung seiner Gebieterin 
verspürte und mit Ihr teilte. Er 
war gehorsam, ließ leicht und 
behutsam die Melallkonstruktlo- 
nen zu Boden gleiten.

Magdalene Franzewna lächelte 
froh, sie erinnerte 'sich, daß mor­
gens der Rundfunk den Beginn 
der Arbeit des XVI. Kongresses 
der Sowjetgewerkschaften gemel­
det hatte.

Eben an diesem Tag, dem 21. 
März, rapportierte die Brigade, 
In deren Bestand auch die Kran­
führerin Magdalene Fischer Ist, 
über die vorfristige Erfüllung 
des Quartalplans. Diese Ver­
pflichtung übernahm die Brigade 
Nikolai Nemirowski auf einer 
Versammlung, wo Ihre Möglich­
keiten und Reserven gründlich 
erörtert wurden. Die Brigademit­
glieder unterstützten einmütig 
Ihren Brigadier und meinten: 
„Nur Mut. Nikolai, wir werden 
es bestimmt schaffen."

So trat die Brigade Nikolai 
Nemirowski, dessen Name in ei­
ner Reihe mit den Namen des 
Verdienten Bauarbeiters der Ka­
sachischen SSR. Trägers des Or­
dens der Oktoberrevolution und 
des Veteranen des Trusts Robert 
Schaad, Trägers des Ordens des 
Roten Arboltsbanners steht. ln> 

1 Werk für vorgefertigte Elsenhe- 
1 tonkonstruktlonen des Trusts 

.Pr'.balchaschstrol" ab Initiator 
। des sozialistischen Wettbewerbs 
I he vor. unter den Devisen: „Das 
I zehnte Planjahrfünft — In 4 Jah­

ren" und „Zu Ehren des 60. Ok-

Jahres­
führen- 
Robert

toberjub'.läums — zwei 
plane", gleich nach den I 
den Verputzerbn'.gaden 
Schaad und A. Kisseljow.

Darin war ein bestimmtes Ri­
siko. Kühnheit. Es handelte sich 
Ja darum, Zeltvorsprung zu gc- 
wlnneri. und wenn 10 Tage, und 
das war nur der Anfang. Nicht 
von ungefähr sagte Robert 
Schaad lächelnd: „Molodez. Ni­
kolai! Jetzt gilt es. Wort zu hal­
ten. Wünsche euch Erfolg!"

Diese Unterstützung bedeutete 
für den Jungen Brigadier viel. 
Schaad hat doch auch nicht von 
Anfang an den Fünfjahrplan in 
vier Jahren erfüllt.

Unterstützt hatte man Nemi­
rowski auch im Partelkomitee des 
Trusts, man glaubte an seine or­
ganisatorische Fähigkeiten: „Hal­
te es für deinen Parteiauftrag. 
Du bist Kommunist, und deine 
Pflicht Ist es, mehr als andere 
auf dich zu nehmen."

So hat dieses Jahr für Nikolai 
Nemirowski und seine Brigade­
kollegen begonnen, für die Kran­
führerin Fischer, die Formerin­
nen Wolkowa. Anner. Jelanlna, 
die Verputzer Wittenberg. Golow­
njowa.

Vervollkommnung, Sparsam­
keit, Qualität, Effektivität — das 
sind zur Zelt die wesentlichsten 
Substantive, die in den sozialisti­
schen Verpflichtungen der Bri­
gade für 1977 an erster Stelle 
stehen.

Wir begannen mit dem 21. 
März. Ja. an diesem Tag hat die 
Brigade Nemirowski ihre soziali­
stischen Verpflichtungen c'.nge- 
UJst und den Plan für das I. Quar­
tal 1977 vorfristig gemeistert. 
Das Jahr ist erfolgreich ange­
schnitten. Das Hauptziel — Zelt­
vorsprung gewinnen — Ist er­
reicht.

Tamara GRIGORJEWA

Gebiet Dstuskasgan 

meister Roman Fachrutdinow am 
Schmelzofen Im Aktjubinsker 
Werk für Ferrolegierungen. In 
diesen Tagen, wo Jeder Schmel­
zer des Betriebs die Arbeiiswaclit 
zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober angetreten hat, 
ist die Brigade Roman Fachrut­
dinow vom Schmelzofen Nr. 14 
führend im sozialistischen Wett­
bewerb. Sie liefert Metall über 
den Plan hinaus und spart dabei 
Elektroenergie ein.

Foto: KasTAG

INTERNATIONALES

Ianorama
7ZISS» melde/ ||

New York

Die Regierungen vieler UNO- 
Mltglleder unterstützen das so­
wjetische Memorandum zur Ein­
stellung des Wettrüstens und zur 
Abrüstung sowie den Entwurf 
eines Weltvertrages über die 
Nichtanwendung von Gewalt In 
den Internationalen Beziehungen.

Der UNO-Generalsekretär Dr. 
Kurt Waldhelm sagte in einem 
TASS-Gespräch: „Das Abrü­
stungsproblem Ist zweifellos ei­
nes der wichtigsten Probleme, 
vor denen die Weltgemeinschaft 
gestellt ist. Ich begrüße die in­
itiativen auf diesem Gebiet, die 
zur Einschränkung und Zügelung 
des für die ganze Menschheit au­
ßerordentlich gefährlichen Wett­
rüstens beitragen."

Der UNO-Chefdeleglerte der 
CSSR. Ladislav Smld, sagte; 
„Das Memorandum der Sowjet­
union zur Einstellung des Wett­
rüstens und zur Abrüstung er­
öffnet neben den Vorschlägen der 
UdSSR über den Abschluß eines 
Weltvertrages über die Nichtan­
wendung von Gewalt In den In-

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und die 
Regierung der UdSSR gaben am 
18. April Im Grollen Kremlpalast 
ein Essen zu Ehren des General­
sekretärs der Sozialistischen Par­
tei der Arabischen Wiedergeburt 
Hafez Assad.

Neben dem Präsidenten der 
SAR waren auf dem Essen die 
Mitglieder der von ihm geleiteten

Rede des Genossen L. I.
Geehrter Genosse Hafez Assadt 
Geehrte syrische Freundei 
Genossen!
Wir freuen uns. unseren 

Freund, den Generalsekretär der 
Sozialistischen Parte! der Arabi­
schen Wiedergeburt. Präsidenten 
der Syrischen Arabischen Re­
publik Hafez Assad und die mit 
ihm eingetroffenen Staatsmänner 
und Politiker des befreundeten 
Syrien in Moskau von neuem be­
grüßen zu können.

Eben hat das syrische Volk 
seinen Nationalfeiertag — den 
Tag des Abzugs der ausländi­
schen Truppen — begangen. Die­
ses Datum Ist auch den Herzen 
der Sowjetmenschen nahe.

Unser Land war Ja unter den 
ersten, die entschieden für die 
Freiheit. Unabhängigkeit und 
selbständige Entwicklung der 
Jungen Syrischen Republik ein­
traten. Wir standen fest auf die­
sen Positionen in den Jahren der 
militärischen Prüfung, die dem 
syrischen Volk Im Kampf gegen 
die imperialistischen Aggression 
auferlegt wurde. Wir stehen auf 
Ihnen auch heute.

Die Länder des siegreichen So­
zialismus und dlo Kräfte der na­
tionalen Befreiungsbewegung 
sind natürliche Verbündete von­
einander.

Und dieses Bündnis verfolgte 
den Zweck, daß Ausbeutung und 
Imperialistische Beraubung aller­
orts auf Erde beseitigt werden, 
daß die Völker ohne äußere Ein­
mischung über Ihr Schicksal ent­
scheiden und ein neues Leben 
auf bauen, kurz, daß die Men­
schen besser und gerechter leben 
und Ihrer friedlichen Zukunft ge­
wiß sind.

Beurteilt man die politische 
Entwicklung in ihrem großen Zu­
sammenhang und bestimmt man 
Ihre Hauptrichtungen, kann man 
nicht umhin. Jene kolossalen Um­
gestaltungen festzustellen, die in 
den verschiedenen Regionen un­
seres Planeten vor sich gehen — 
Veränderungen zugunsten von 
Frieden, Freiheit und Unabhän­
gigkeit der Völker und sozialem 
Fortschritt.

Der Nahe Osten Ist da keine 
Ausnahme. Die Ereignisse ent­
wickelten sich hier stürmisch, 
sie nahmen nicht selten dramati­
schen Charakter an. Die Politik 
einzelner arabischer Staaten be­
wegt sich zuweilen auch Im 
Zickzack. Doch eines steht außer 

ternatlonalen Beziehungen vor 
der Völkergemeinschaft neue 
Perspektiven für die Festigung 
des allgemeinen Friedens und der 
Internationalen Sicherheit für 
Abrüstung, für weitere Entwick­
lung der Zusammenarbeit und 
Verständigung zwischen den Völ­
kern."

Helsinki
Die siebente Konferenz natio­

naler Kommissionen für 
UNESCO-Angclegenhedten der 
europäischen Region ist In der 
Flnnlandla-Halle in Helsinki er­
öffnet worden. An der Konferenz 
nehmen Delegationen von 35 na­
tionalen Kommissionen für 
UNESCO-Angelegenhelten teil. 
Die Teilnehmer wollen fünf Tage 
lang über die Entwicklung der 
Zusammenarbeit In Europa gera­
ten, die sich aus der Umsetzung 
der Beschlüsse der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa ergibt

San Franzisco

Der Präsident des die afro­
amerikanische Presse Vereini­
genden USA-Verbands der Zei­
tungsverleger. Dr. Carlton Good- 
let, hat an USA-Präsidenten Ja­
mes Carter ein Schreiben gerich­
tet. In dem er die Heuchelei der 
von Washington clngclelteten 
Kampagne zum „Schutz der Men­
schenrechte" In anderen Ländern 
entlarvt

I In dem Schreiben heißt es:
1 „Welche Heuchelei, daß sich ' 

syrischen Partei- und Regierungs­
delegation zugegen.

Sowjetischerseits waren auf 
dem Essen d'c Genossen L. 1. 
Breshnew. N. V. Podgomy, 
A. N. Kossygin. A. A. Gromyko, 
B. N. Ponomarjow. Stellvertre­
tender Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR K. F. Iljaschenko. Erster 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR N. A. 
Tichonow. Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der

Zweifel: Wenn früher Cm Nahen 
Osten unkontrolllet die Kolonia­
listen schalteten und walteten, 
sind heute die arabischen Länder 
Eolltlsch unabhängig. Ihre Völ- 

er sind fest entschlossen, den 
Weg des sozialen Forschritts zu 
gehen. Diese Veränderungen ind 
historisch unwiderruflich.

Warum scheint die Sache In 
Richtung Nahostregelung und 
Einberufung der Genfer Kon­
ferenz In I'etzter Zelt vorange­
kommen zu sein? Warum spricht 
man davon In den Hauptstädten 
sogar Jener Staaten, wo — und 
das Ist für niemand ein Geheim­
nis — man andere Verfahren und 
Methoden vorzog und In der Pra­
xis anwandte?

In entscheidendem Maß deshalb, 
weil sich für eine allumfassende 
Regelung solche bedeutenden 
Kräfte — sowohl dm Nahen 
Osten selbst als auch außerhalb 
von Ihm — einsetzten, die nicht 
ignoriert werden können.

Alle friedliebenden Völker tre­
ten entschieden für die Llqudle- 
rung des Spannungsherds Im Na­
hen Osten ein.

Ober die Sowjetunion kann 
ich bestimmt sagen: Unser Stre­
ben nach Herstellung eines ge­
rechten und dauerhaften Friedens 
im Nahen Osten Ist unveränder­
lich und konsequent.

Das resultiert mit voller Exakt­
heit aus den außenpolitischen Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, aus dem von ihm 
proklamierten Programm des wei­
teren Kampfes für Frieden und 
Internationale Zusammenarbeit, 
für Freiheit und Unabhängigkeit 
der Völker.

Unser Land wirkt beharrlich 
darauf hin. daß In Nahost Frie­
den und Ruhe einkehren und daß 
die Folgen der Israelischen Ag­
gression beseitigt werden. Wir 
Sind für eine radikale Regelung. 
Unsere diesbezüglichen Vorschlä­
ge sind ausgewogen und vor al­
lem ehrlich.

Nicht umsonst haben die von 
uns vor kurzem dargelegten Er­
wägungen über die möglichen 
Grundlagen eines gerechten Frie­
dens im Nahen Osten In der gan­
zen Welt, auch bei den arabi­
schen Völkern, starke positive 
Reaktionen ausgelöst.

Es Ist offensichtlich, daß ein 
Frieden, der auf Aggression und 
Eroberung fremden Bodens ge- 

amerikanische Offizielle über 
Verletzungen der Menschenrechte 
Im Ausland auslasscn, während 
Millionen von USA-Bürgern des 
Grundrechts des Menschen be­
raubt sind, durch Arbeit das täg­
liche Brot zu verdienen."

Es sei notwendig, In den USA 
„alle Erscheinungen von Rassis­
mus, die Ungleichberechtigung 
der Frau und die Ungleichbe­
rechtigung der Klassen" zu be­
seitigen.

In einem TASS-Gespräch sagte 
Goodlet, die Moralpredigten, die 
die USA-Regierung so gerne an­
deren halte, seien nichts anderes 
als schlecht verhüllte Demago­
gie. Solche lärmenden Kampag­
nen trügen nicht zu einer Atmo­
sphäre des Vertrauens zwischen 
den Ländern bei, sondern ver­
gifteten sie vielmehr.

Luand,

Elne eindrucksvolle Kundge­
bung der Werktätigen, auf der 
die Präsidenten der fünf an die 
südafrikanischen Rasslstenregl- 
mes grenzenden Staaten—Angola. 
Mocambique, Sambia, Tansania 
und Botswana — sprachen, hat 
In Luanda stattgefunden. Die 
Präsidenten bekundeten die Ent­
schlossenheit der Völker Ihrer 
Länder, die nationalen Befrei­
ungsbewegungen Namibias, Sim­
babwes und Südafrikas In Ihrem 
gerechten Kampf gegen Kolonia­
lismus. Rassismus und Imperia­
lismus. für Freiheit. Unabhängig­
keit und nationale Selbstbestim­
mung zu unterstützen.

UdSSR I. W. Archipow. N. K. 
Baibakow. Vorsitzender des 
Unionssowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR. A. P. 
Schitikow, Sekretär des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. P. Georgadse. Mi­
nister der UdSSR. Vorsitzende 
der Staatlichen Komitees der 
UdSSR, andere offizielle Persön­

lichkeiten anwesend.
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU L. I. Breshnew hielt 
auf dem Essen eine Rede.

BRESHNEW
gründet wird, kein gerechter 
Frieden sein kann. Das heißt, daß 
er auch nicht dauerhaft sein 
kann. Wir sind dafür, das Syrien 
und den anderen Opfern der 
Aggression ähre ureigenen, von 
Israel eroberten Territorien be­
dingungslos zurückgegeben wer­
den.

Ebensowenig dauerhaft kann 
ein Frieden sein, der die Lebens­
interessen irgendeines Staates 
oder Volkes 1m Nahen Osten 
mißachtet. Gemeint ist in erster 
Linie das palästinensische arabi­
sche Volk, das einen mutigen 
Kampf für die Gründung eines 
eigenen Staats führt. Gemeint 
sind selbstverständlich auch alle 
anderen Völker dieser Region, 
darunter auch das Volk des Staa­
tes Israel. Sie alle haben ein 
Recht aut staatliche Unabhän­
gigkeit und sichere Existenz.

Es wäre längst an der Zelt, an 
die konkrete Erörterung aller mit 
einer Regelung zusammenhän­
genden Fragen auf der Genfer 
Konferenz zu gehen, derer einer 
Kovorsitzender die Sowjetunion 
Ist. Wir sind für deren Einberu­
fung ohne Verzögerung.

Es ist selbstverständlich, daß 
an ihr gleichberechtigt auch die 
palästinensische Befreiungsorga­
nisation — der legitime Vertre­
ter der palästinensischen Araber 
— toilnehmen muß. Wir treten 
fest dafür ein. daß kein Beschluß, 
der das arabische Volk von Pa­
lästina betrifft, ohne die Palästi­
nenser der gegen ihren Willen 
gefaßt wird.

Der Kampf für die weitere Ge­
sundung des Internationalen Kli­
mas für Festigung der internatio­
nalen Sicherheit und für das 
Fortschreiten der Entspannung 
beschränkt sich natürlich nicht 
auf Beseitigung der bewaffneten 
Konflikte und Spannungsherde. 
Nicht weniger wichtig ist es. kei­
ne neuen solchen Herde zu schaf­
fen.

Darüber muß heute Insbesonde­
re Im Zusammenhang mit den 
Versuchen der imperialistischen 
Kräfte und Ihrer Handlanger, 
sich In den inneren militärischen 
Konflikt In Zaire einzumlschcn. 
gesprochen werden.

Wir sprachen schon darüber, 
und Ich möchte von neuem her­
vorheben: Wenn Im Zentrum Afri­
kas eine neue gefährliche , Span-

Paris

Ein Vertreter der Front für 
Nationale Befreiung Kongos hat 
In Paris eine Erklärung ver­
öffentlicht. in der cs heißt, daß 
50 französische Militärpiloten 
Mlrage-Jagdbomber der zairi­
schen Luftstreitkräfte fliegen. Sie 
nähmen an den Kämpfen gegen 
die Aufständischen In der Pro­
vinz Shaba teil.

Der Vertreter der Front er­
klärte. diese Information stam­
me von einem Soldaten der Zen- 

Die Wo ktätigen Kolumbiens kämpfen hartnäckig für Ihre Rech­
te. Sie beteiligen sich aktiv an der Gewerkschaft:- und Strelkbewe 
gung und leisten einen gewichtigen Beitrag zur Vereinigung der 
breiten Bevölkerungsscbichten im Kampf gegen Imperialismus und 
Oligarchie.

UNSER BILD: In Bogoto — der Hauptstadt des Landes — fand 
eine Massenprotestdemonstration gegen die ständige Lebensverteue 
rung statt. Foto: TASS

nungsquellc entsteht, trifft die 
ganze Verantwortung dafür die. 
die gegen eines der Grundprinzi­
pien der zwischenstaatlichen Be­
ziehungen. das der Nichteinmi­
schung in Innere Angelegenhei­
ten. verstoßen. Wir sind entschie­
den gegen solche Aktion, wo Im­
mer sie sich auch abspielen mö­
gen. Die sich In fremde Angele­
genheiten mischen, steuern Kurs 
auf Verschärfung der Konfliktsi­
tuation In und um Zaire und müs­
sen sich ernsthaft überlegen, zu 
welchen Folgen das führen kann.

Genosse Präsident! In das Zelt­
buch der sowjetlsch-syrtschen 
Beziehungen wurden so manche 
markante Selten eingeschrieben, 
die über die Festigung der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern der Sowjetunion und Sy­
riens und die Erweiterung der 
gleichberechtigten Zusammenar­
beit sowohl In Internationalen 
Angelegenheiten als auch In bila­
teralen Beziehungen berichten.

Der Freundschaft unserer Völ­
ker liegen die Gemeinsamkeit Ih­
rer Grundinteressen Im histori­
schen Kampf für Frieden und 
sozialen Fortschritt und reiche 
Erfahrungen vieljährigen Kamp­
fes gegen beliebige Bekun­
dungen der Imperialistischen Ag­
gression, des Kolonialismus 
und Rassismus zugrunde.

Das Ist. man kann sagen, der 
Hauptinhalt der sowjetisch-syri­
schen Freundschaft. Gerade er 
bestimmt den Charakter unserer 
Beziehungen und Ihre Entwick­
lung In allen anderen Sphären. 
Gleichberechtigung, gegenseitige 
Achtung. Konsequenz und Auf­
richtigkeit. Offenheit und Ehrlich­
keit — das sind die Prinzipien 
unserer Freuntfcchaft. Sich auf 
diese Prinzipien, stützend, wird 
sie sich auch weiterhin entwlk- 
keln und verstärken.

Unsererseits laten und tun wir 
alles, um die Zusammenarbeit mit 
Syrien in allen Richtungen zu 
festigen. Hier ist wichtig, daß 
wir gemeinsam und stets an die 
Perspektiven, an die Vertiefung 
der bilateralen sowjetisch-syri­
schen Beziehungen auf allen Ge­
bieten sowie der Koordiniertheit 
der Aktionen zu aktuellen Inter­
nationalen Problemen und vor 
allem des Nahostproblems den­
ken. Möglichkeiten haben wir da­
für.

Gestatten Sie mir, einen Toast 
auszubringen auf die Gesundheit 
des Generalsekretärs der Sozia­
listischen Partei der Arabischen 
Wiedergeburt, Vorsitzenden der 
Progressiven Nationalen Front 
Syriens. Präsidenten der Syri­
schen Arabischen Republik. Ge­
nossen Hafez Assadl

Auf Fortschritt und Gedeihen 
des freundschaftlichen Syriens!

Auf die Freundschaft des so­
wjetischen und syrischen Volkesl

Eine Antwortrede hielt Hafen 
Assad.

(Schluß S. 2)

tralrcglcrung, der bei Kämpfen 
25 Kilometer von Kolwezl gefan­
gengenommen wurde.

In der Erklärung heißt es. die 
Aufständischen fügten den Mo­
butu-Truppen. zu denen auch 
weiße Söldner gehörten, schwere 
Verluste zu.

Die Front für nationale Be­
freiung Kongos hat sich an die 
UNO mit einem Schreiben ge­
wandt. in dem es den Abzug al­
ler fremden Truppen aus Zaire 
und die Einstellung der ausländi­
schen Einmischung In die Inne­
ren Angelegenheiten des Landes 
verlangt.
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In freundschaftlicher Atmosphäre
(Anfang S. 1)

Rede des Genossen Hafez ASSAD
Vor allem möchte Ich Genos­

sen Lconld lljltsch Breshnew für 
seine Grußworte an unsere 
Adresse danken und unsere Er­
kenntlichkeit für die uns erwie­
sene Aufnahme und fOr die uns 
zuteil gewordene traditionelle 
Gastfreundschaft ausdrücken.

Die freundschaftliche Rede, die 
Genosse Breshnew eben an uns 
richtete, machte auf mich einen 
tiefen Eindruck. Erstens, well es 
Worte eines Freundes waren. Die 
Freundschaftsbande, die uns ver­
binden. erstarkten mit Jeder un­
serer Zusammenkunft lm Laufe 
vieler Jahre.

Zweitens, spiegeln diese Wor­
te die Beziehungen der Freund­
schaft und Zusammenarbeit wi­
der. die sich zwischen unseren 
Parteien, unseren Völkern und 
den Regierungen unserer Länder 
herausgebildet haben.

Wie auch während aller voran­
gegangenen Besuche 1m Freun­
desland übermittle ich Ihnen 
herzliche Grüße und Glückwün­
sche von der Führung der Sozia­
listischen Partei der Arabischen 
Wiedergeburt, vom syrischen ara­
bischen Volk und von der Regie­
rung der Syrischen Arabischen 
Republik sowie Ihre hohe Wer­
tung der Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zwischen der SAR 
und der UdSSR aut verschiede­
nen Gebieten.

Wir betrachten unseren gegen­
wärtigen Besuch und die begon. 
nenen Verhandlungen als Fortset­
zung der Konsultationen und der 
persönlichen Kontakte zwischen 
den führenden Persönlichkeiten 
unserer Länder in Damaskus und 
Moskau. Dieser Kurs ist seit 
mehreren Jahren eine kennzeich­
nende Besonderheit unserer Be­
ziehungen. Wir sehen In Ihm ei­
nen Ausdruck der zielstrebigen 
gemeinsamen Anstrengungen zur 
Festigung und Vertiefung der 
Beziehungen zwischen unseren 
Ländern auf der Grundlage von 
Gleichberechtigung, gegenseiti­
ger Achtung und des Kampfes 
für gemeinsame Interessen, für 
die gerechte Sache der Völker, 
die für ihre Freiheit kämpfen.

Wir in der Syrischen Arabi­
schen Republik bauen unsere 
Beziehungen zur Sowjetunion 
auf der Grundlage des unverän­
derlichen Strebens nach Freund­
schaft aus. Wir wissen Ihre füh­
rende Rolle bei der Unterstüt­
zung des Kampfes der Völker für

1. An der Pachta

Unendlich teuer und nah ist 
den Sowjetmenschen dieser 
Ort bei Moskau, der mit dem Le­
ben Wladimir lljltsch so eng ver­
bunden ist An einem klaren Sep­
tembertag 1m Jahr 1918 kamen 
W. 1. Lenin, N. K. Krupskaja und 
M. 1. Uljanowa erstmals nach 
Gorki. Später kam Wladimir 
lljltsch In den Jahren 1919 — 
1920 wiederholt h'.ereher: Hier 
verbrachte er seinen Urlaub In 
den Jahren 1921 und» 1922, ab 
Mal 1923 lebte er ständig in 
Gorki.

Gorki liegt an einer Windung 
der Pachra, auf einem bewalde 
ten Hügel, der sich über dem 
Fluß erhebt In der Mitte befin­
det sich ein Haus mit weißen Säu­
len, das nach Aufnahmen sogar 
diejenigen kennen, die nie hier 
gewesen sind. Hier verbrachte 
W. 1. Lenin die letzten Tage sei­
nes Lebens. Gegenwärtig Ist in 
diesem Haus ein Museum einge­
richtet Jeder, der Jetzt Gorki be­
sucht. sei es ein Hüttenwerker 
aus der Hauptstadt oder eine We­
berin aus Iwanowo, ein Getreide­
bauer aus Kasachstan oder ein 
estnischer Fischer, Studenten aus 
der DDR oder Touristen aus der 
Tschechoslowakei, besichtigt tief 
gerührt diese historischen Orte, 
die uns heilig sind.

Wie zur Ehrenwache ange 
treten, stehen die Edeltannen da. 
als gedächten sie Jenes frostigen 
Januartages 1924. als die Dele- 
Serten des H. Sowjetkongresses 

r UdSSR, Bauern aus den um­
liegenden Dörfern. Delegationen 
Moskauer Arbeiter In stummem 
Trauerzug durch die verschneiten 
Alleen in das Haus mit den Säu­
len kamen, um von Lenin Ab 
schied zu nehmen.

Vom stellen Ufer des Sees bie­
tet sich eine Ansicht auf das 
Dorf Gorki. In der Nähe befin­
det sich eine Laube. Diese Ge­
gend Ist sehr malerisch, beson­
ders Im Sommer. Hier ruhte Wla­
dimir njltsch sehr gerne, schaute 
auf die Felder, die sich bis zum 
Horizont zogen. Unter dieser al­
ten dicken Elche saß Lenin gern 
am Morgen und las ©In Buch. 
Diese Tannen sind Zeugen seiner 
geistigen Arbeit.

Die Alleen, wo lljltsch spazie­
renging, sind sauber gekehrt. Ei­
ne führt In einen dichten Wald. 
Hier ging Lenin auf die Jagd an 
den Fluß Pachra. Die Bänke Im 
Park, wo Lenin ruhte, sind mit 
dunkelrotem Samtband „um­
zäunt".

Die Bäume des alten Parks, 
die Stege, die Laube und die 
Bänke — alles Ist mit dem Leben 
des großen Lenin verbunden. Or­
te. die uns heilig sind.

2. Ort titanischer Tätigkeit

Die Besucher besichtigen den 
Park. Tiefe SUlle herrscht rings­
um. Dann treten sie In das 
Haus mit den Säulen. In den Mu­
seumsräumen sind zahlreiche Do­
kumente vorhanden, die den 

Freiheit zu schätzen und werten 
hoch den besonderen Beitrag zur 
Unterstützung des Kampfes der 
arabischen Nation gegen die zio­
nistische Invasion und den Impe­
rialismus.

Unsere Länder bekräftigen er­
neut die Dauerhaftigkeit der so­
wjetisch-syrischen Beziehungen, 
die In den letzten Jahren schein­
bar schwere Zelten überlebten. 
Sie haben diese erfolgreich'über­
wunden und die Schwierigkeiten 
auf diesem Weg beseitigt.

Wir waren immer überzeugt, 
daß die Beziehungen zwischen un­
seren Ländern auf der Grundla. 
ge der Übereinstimmung der 
Standpunkte zu den prinzipiellen 
Fragen, der Einheit der Mehlun­
gen bei der Einschätzung unserer 
Freundschaft, der beiderseitigen 
Interessen basieren und einen stra­
tegischen Charakter haben. All 
das Ist eine zuverlässige Garantie 
für die Aufrechterhaltung und 
die weitere Entwicklung unserer 
Beziehungen. Die unterschiedli­
chen Standpunkte bei Befolgung 
des Prinzips der gegenseitigen 
Achtung und der aufrichtigen 
Zusammenarbeit können unsere 
Beziehungen solange nicht unter­
graben. solange unsere Ziele und 
Prinzipien unerschütterlich sind, 
solange Anstrengungen zu Ihrer 
Umsetzung Ins Leben unternom. 
men werden.

Wie Sic wissen, erlebt der Na­
he Osten gegenwärtig eine ge­
fährliche Etappe Infolge des hart­
näckigen und heftigen Wider­
stands Israels gegen alle An­
strengungen, die aut die Erlan­
gung eines gerechten Friedens In 
unserer Region gerichtet sind.

Unserer Ansicht nach besteht 
gegenwärtig In der Welt ein 
ständig wachsendes Verständnis 
und Begreifen der wahren Tat­
sachen einer solchen Lage, von 
denen eine der bedeutsamsten 
diejenige Tatsache Ist. daß ein 
gerechter Frieden Im Nahen 
Osten allein unter der Bedin­
gung des vollständigen Abzugs 
Israels von den 1967 okkupierten 
arabischen Territorien und der 
Anerkennung in vollem Umfang 
der Rechte des palästinensischen 
arabischen Volkes und vor allem 
seines Rechts auf Selbstbestim­
mung erlangt werden kann.

Sich von Ihren Prinzipien und 
Traditionen In Sache der Unter­
stützung der Völker, die gegen 
den Imperialismus kämpfen, lei­

Kampf W. I. Lenins für die Er­
richtung. Festigung und Entwick­
lung des sozialistischen Sowjet 
Staates beleuchten. In Gorki 
setzte Wladimir lljltsch seine 
titanische Tätigkeit in der Füh­
rung der Kommunistischen Partei 
und des Jungen Sowjetstaates 
fort: hier schul er zahlreiche sei­
ner unsterblichen Werke, berei­
tete seine Referate für die Partei­
tage vor. Lenin hat hier viel, an­
gestrengt und ersprießlich gear­
beitet.

Hier nur ein Teil der Fragen, 
die W. 1. Lenin in Gorki be­
schäftigten: , 

22. April — W. I. Lenins Gedenktag*In GorkiLeninskije
Alexander SERBIN, 

Moskauer Korrespondent der „Freundschaft''

Im Herbst 1918 arbeitet Lenin 
an „Die proletarische Revolution 
und der Renegat Kautsky";

Ende Dezember 1920 leitet er 
die Entwicklung des Plans der 
Elektrifizierung Rußlands — den 
GOELRO-Plan;

Im Januar 1921 schreibt er 
„Noch einmal über die Gewerk 
schäften, die gegenwärtige Lage 
und die Fehler Trotzkis und 
Bucharins". „Die Krise der Par­
tei", die für den Sieg der Lenin­
schen Linie des ZK der KPR(B) 
während der Gewerkschaflsdls- 
kusslonen ausschlaggebend wa­
ren;

im Juni 1921 bereitet er sich 
auf den Ul. Kongreß der Koni 
munlstlschen Internationale vor;

Im August 11)21 schreibt er 
die bekannten Briefe „An den 
Genossen Thomas Bell", einen 
der Organisatoren und Führer 
der Kommunistischen Partei 
Großbritanniens und den „Brief 
an die deutschen Kommunisten";

im Sommer 1921—1922 kon 
trolllert er die Tätigkeit der 
Staatlichen Plankommission, des 
Volkskommissariats für Finanzen, 
verschiedener Industriebranchen, 
des Verkehrswesens, der Land 
wirtschaft und der Genossen 
schäften:

Im Sommer und Herbst 1922 
erarbeitet er die Prinzipien der 
Gründung des multinationalen 
Sowjetstaates und am 26. Septem­
ber 1922 schreibt er den Brief 
an die Mitglieder des Politbüros 
des ZK der KPR(B) „Uber die 
Bildung der UdSSR":

In der zweiten Dezemberhälfte 
1920 bereitet er sich auf den 
VIII. Gesamtrussischen Sowjet 
kongreß, Im Januar 1921 — auf 
den X. Parteitag der KPR(B), 1m

ten lassend und von den engen 
Beziehungen ausgehend, die sie 
mit uns und anderen arabischen 
Ländern verknüpfen, trat die So­
wjetunion gegen die Israelische 
Aggression auf. gerichtet gegen 
die arabische Nation, und forder­
te. diese Folgen zu liquidieren, 
führte H. Assad weiter aus. Sie 
trat auf die Seite des kämpfen­
den arabischen Volkes Palästinas 
und unterstützte seine Rechte auf 
Selbstbestimmung, lenkte die 
Aufmerksamkeit auf die gefähr­
liche Lage als Resultat der an­
dauernden Israelischen Okkupa­
tion der arabischen Ländereien 
und der Ignorierung der Rechte 
des arabischen palästinensischen 
Volkes. Die Sowjetunion als 
Großmacht und ständiges Mit­
glied des Sicherheitsrates bemüh­
te sich um die Herstellung eines 
gerechten Friedens In unserer 
Region und bestand beharrlich 
auf der Notwendigkeit der Ein­
berufung In nächster Zelt der 
Genfer Konferenz unter Anteil­
nahme aller Interessierten Selten 
zwecks Realisierung der UNO- 
Beschlüsse bezüglich des Abzugs 
der Truppen vom okkupierten 
arabischen Territorium und 
Anerkennung der unveräußerli­
chen nationalen Rechte des ara­
bischen Volks Palästinas.

Wenn ich über die Lage In un­
serem Raum spreche, kann Ich 
nicht umhin, auf die Tragödie 
einzugehen, die der brüderliche 
LZbanon Im Laufe von zwei Jah­
ren erlebte, In denen er unter den 
entsetzlichen Kämpfen und un­
glaublichen Zerstörungen litt.

H. Assad berichtete über die 
Politik Syriens In bezug auf den 
Libanon und die Jüngsten Ereig­
nisse. die sich in diesem Land 
vollzogen hatten, und erklärte: 
Unser größter Wunsch Ist, daß 
sich der Libanon auf seine eige­
nen Möglichkeiten stützen kann 
bei der Erhaltung der Sicherheit 
und Stabilität auf seinem Terri­
torium und folglich seine nationa­
le und kulturelle Rolle vollstän­
dig wlederherstellen kann, damit 
der Geist der Brüderlichkeit und 
des Einvernehmens In den Bezie­
hungen der palästinensischen und 
libanesischen Brüder herrsche 
und damit sie Ihre Bemühungen 
In Ihrem gemeinsamen Interesse 
und im Interesse der arabischen 
Nation vereinen könnten. Indem 
sie gegen den gemeinsamen 
Feind auftreten.

Dezember 1921 — auf den IX. 
Gesamtrussischen Sowjetkongreß. 
Im Dezember 1922 — aut den 
X. Gesamtrussischen Sowjetkon­
greß vor...

' Unter dem Glas der Vitrinen 
sind die ersten von W. 1. Len.n 
unterzeéchneten Dekrete der So­
wjetmacht ausgestellt, seine un­
sterblichen Werke, Manuskripte. 
Darunter auch die Fotokopie des 
von W. I. Lenins Hand geschrie­
benen Plans seiner Rede auf dem 
XI. Parteitag. Hier Ist die Num­
mer der Zeitung „Prawda“ mit 
dem politischen Bericht des 
Zentralkomitees der KPR(B). den 
W. 1. Lenin auf dem XL Parte; - 

tag der KPR(B) machte.
In dieser Nummer der „Praw­

da” Ist die letzte Rede Wladimir 
lljltschs vor dem Volk veröffent­
licht. Am 20. November 1922 
sprach Lenin in der Plenarsitzung 
des Moskauer Sowjets. Seine Re 
de schloß Wladimir lljltsch Lenin 
mit den Worten: .... so schwer
diese Aufgabe auch sein mag, so 
neu sie Im Vergleich zu unserer 
früheren Aufgabe auch ist und so 
viele Schwierigkeiten sie uns auch 
bereitet — wir alle zusammen 
werden, obzwar nicht morgen, 
aber in einigen Jahren diese Auf­
gabe um Jeden Preis lösen, so 
daß aus dem Rußland der NOP 
das sozialistische Rußland werden 
wird." (W. I. Lenin, Ges. W.. 
Bd. 45, S. 309, russ,). Diese ge­
niale Leninsche Voraussicht hat 
sich bewahrheitet.

Wir betreten die Bibliothek. 
Hinter dem Glas des großen Bü 
cherschranks — längs der ganzen 
Wand — sind Bücher und Nach­
schlagewerke In russischer Spra­
che, daneben 'sind auch Bücher 
In Fremdsprachen, die Wladimir 
lljltsch gut beherrschte. Die Liste 
einiger Zeitungen und Zeitschrift 
ten ist erhalten geblieben, die 
W. 1. Lenin in Gorki Im Sommer 
und Herbst 1922 benutzte.

In diesem Verzeichnis sind 32 
verschiedene Zeitungen In russi­
scher. englischer, deutscher, fran­
zösischer und italienischer Spra­
che. die Zeitschriften — „Kom- 
mun'-stltscheskl International", 
„Pod Snamenem Marxlsma". 
„Krasnaja Now”, „Krasnaja Kni 
ga”, „Knlga 1 Revoluzija", „Ogo- 
njok”, „Krokodil" u. a. sowie 137 
Zeitschriften In englischer, fran­
zösischer und deutscher Sprache.

Großes Interesse erregen be-

Abschließend sagte H. Assad: 
Wir sind In Ihr Freundesland 

mit dem Glauben an die Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion 
gekommen, die das Werk der 
Völker unterstützt und sich für 
Frieden und Gerechtigkeit fest 
einsetzt. Am besten kennen die­
jenigen den wahren Wert des 
Friedens, die die Aggression. 
Okkupation und Zerstörungen am 
eigenen Leibe erfahren hatten, 
wie Ihre Völker, die unter der 
nazistischen Aggression gelitten 
hatten, und unser Volk, das ein 
Opfer der zionistischen Aggres­
sion wurde. Wenn wir und Sic 
zum Frieden aufrufen, so wollen 
wir. daß das ein gerechter und 
allumfassender Frieden ist. da 
wir annchmen. daß die Sache 
des Friedens unteilbar ist. Wir 
sind der Ansicht, daß der Frie­
den nicht errichtet werden kann, 
wenn er die Ruhe einer Seite si­
chert, während die andere Seite 
unter Ungerechtigkeit leidet. Wir 
sind überzeugt, daß die Solidari­
tät und Tätigkeit fm Namen des 
Friedens unter Nutzung aller 
vorhandenen Wege und Mittel 
unbedingt zur Erlangung des 
Friedens führen werden.

Heute haben wir unserer Ver­
handlungen Im Geiste der Inni­
gen Freundschaft und mit fester 
Zuversicht darin begonnen, daß 
wir die Stärkung unserer 
Freundschaft, die Festigung der 
Zusammenarbeit und die Erwei­
terung Ihrer Perspektiven sichern 
werden. Wir sind überzeugt, daß 
unser heutiger Besuch einen neu­
en Beitrag zur Entwicklung unse­
rer Freundschaft und Zusammen­
arbeit leisten wird.

Ich begrüße den Genossen 
Leonld lljltsch Breshnew herzlich 
und wünsche Ihm Gesundhc.t 
und Glück.

Ich begrüße das Sowjetvolk, 
wir sind stolz auf die Freund­
schaft mit ihm und bestrebt, die 
Zusammenarbeit mit Ihm zu fe­
stigen. Ich wünsche ihrem gro­
ßen Land weitere Erfolge auf 
allen Gebieten.

Ich begrüße Sie alle. Freunde, 
und wünsche Ihnen Glück und 
Wohlergehen.

Mögen die sowjetisch-arabische 
Freunaschalt unu z,usammena.belt 
zwischen unseren Ländern erstar- 
kenl

Die Reden der Genossen L. I. 
Breshnew und Hafez Assad wur­
den mit großer Aufmerksamkeit 
entgegengenommen und mit Bei­
fall aufgenommen.

Das Essen verlief In freund­
schaftlicher Atmosphäre.

(TASS)

sonders bei den ausländischen 
Werktätigen, die nach Gorki kom­
men, die hier geschriebenen Brie­
fe Wladimir lljltschs an die kom­
munistischen Bruderpartelen. Die­
se Dokumente charakterlscien uns 
Lenin als den Führer der Interna­
tionalen Arbeiterbewegung,

Allgemeine Aufmerksamkeit 
rufen die von der Zeit vergilb­
ten Zeitungen aus dem Jahr 1923 
hervor, wo die letzten Artikel 
Wladimir lljltschs veröffentlicht 
wurden. Das sind ..Tagebuchblät­
ter", „Über das Genossenschafts­
wesen", „Über unsere Revoluti­
on", „Wie wir die Arbelter-und- 
Bauerninspektion reorganisieren 

sollen", „Lieber weniger, aber 
besser". Darin hat W. I. Lenin 
einen exakten, zutiefst durchdach­
ten Plan des Aufbaus der soziali­
stischen Gesellschaftsordnung in 
der UdSSR dargelegt.

In den Sälen der Lenln-Gedenk- 
stätte in Gorki kann man nicht 
nur die Dokumente lesen. die 
Wladimir lljltsch in den letzten 
Jahren seines Lebens geschaffen 
hat, sondern auch seine Stimme 
hören. Der Exkurslonsführcr 
schaltet das Tonbandgerät ein. 
und wieder erklingt Lenins flam­
mende Rede, die seinerzeit auf 
eine Grammophonplatte aufgo- 
nommen wurde.

Und cs scheint, als ob vor den 
Muscumsbesuchem der lebendige 
lljltsch, der große und weise 
Führer stehe, der an die Schaf­
fenskraft unseres Volkes, an die 
Energie und den Willen seiner 
Avantgarde — der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion — 
grenzenlos glaubte.

Groß und bescheiden

Im Haus In Gorki gibt es 
ein kleines Zimmer, das seine frü­
here Benennung „Telcfonzlm- 
mer" bclbehalten hat. An der 
Wand hängt ein altertümlicher 
Telefonapparat in einem großen 
hölzernen Kasten, solche gibt es 
Jetzt nicht mehr. Von hier sprach 
Wladimir lljltsch mit Moskau und 
dem Kreml, diktierte über 200 
Artikel, Briefe, Verfügungen. 
Von hier wurden die von Lenin 
unterzeichneten Telefonate In alle 
Enden des Landes durchgegeben.

Im Fernspruch, am 5. August 
1921 In Gorki diktiert, wurde uul 
die Notwendigkeit hlngewlesen, 
den Bau von Tankern für die

Konten 
der Effektivität 
und Qualität

DSHAMBUL. In einer ..Blitz 
meldung" des Betriebs hieß es. 
auf das Konto der Effektivität 
und Qualität der Arbeitsschicht 
K. Sawtschenko im Superphos­
phatwerk seien seit Jahresbeginn 
1 500 Tonnen überplanmäßig er­
zeugter granulierter Ammonlak- 
Superphosphat und 50 Tonnen 
eingespartes Ammoniak eingetra­
gen. Die Kommunisten der 
Schicht unterstützten als erste 
die Initiative der Werktätigen 
von Swerdlowsk — Betriebskon­
ten der Effektivität und Qualität 
zu eröffnen.

Für Jeden Arbeiter dieser 
Schicht wurde das Betriebskonto 
zu einem konkreten Element der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung. In ihm fanden die Erfüllung 
der Pläne. der sozialistischen 
Verpflichtungen, die Einsparung 
der materiellen Ressourcen und 
des Arbeitsaufwands, die Quali­
tät der Erzeugnisse Ihre Wider­
spiegelung.

Die Werkabteilung, die 6 000 
Tonnen granulierten Superphos­
phat erzeugte, und über 100 Ton­
nen Ammoniak eingespart hat. 
behauptet den ersten Platz Im 
Wettbewerb. (KasTAG)

Erdölflotte, besonders des Kaspi­
schen Meeres und der Wolga, zu 
erweitern.

Am 16. Dezember 1921 wurde 
von hier ein Fernspruch an das 
Politbüro des ZK der KPR(B) 
gerichtet. Lenin bittet auf das 
Gutachten der Arzte hin um wei­
tere zwei Wochen Urlaub. Auf 
dem Plenum we.de er bei der Er­
örterung zumindest einiger Fra­
gen sein.

Auf dem Sowjetkongreß wer­
de er einen kurzen Bericht ge­
mäß dem Beschluß des Politbüros 
machen.

Da sieht man die Leninsche 
Schlichtheit und Bescheidenheit 
und die großen Anforderungen, 
die er an sich selbst stellte. Die 
Besucher von Gorki erkennen 
noch und nochmals die vortreffli­
chen Züge In Wladimir lljltschs 
Wesen. Lenin, der größte aller 
Großen der Welt, war zugleich 
ein einfacher und bescheidener 
Mensch.

Alles, was sich In diesem ehe­
maligen Gutsbesitzerhaus befin­
det. oetrachtete Lenin als Staats­
eigentum. Er verbot es katego­
risch, etwas zu ändern, dazu noch 
Ausgaben zu machen. erzählt 
der Exkurslonsführcr.

Das einzige, was In diesem 
Haus auf Lenins Bitte hin einge­
richtet wurde, äst das doppelte 
Treppengeländer In das zweite 
Stockwerk. Der kranke lljltsch 
wollte niemand beunruhigen. Auf 
dieses Geländer stützte er sich 
und konnte ohne Hilfe aus einem 
Stockwerk in das andere gehen.

Wladimir lljltsch war große 
Bescheidenheit in seinem persön­
lichen Alltagsleben, tn seinen 
Gewohnheiten eigen. In seinem 
Kabinett brannte nur die Tisch­
lampe und nie der große Kron- 
leucnter. Der Schöpfer des Plans 
der Elektrifizierung des Sowjet­
landes sparte mit jedem Kilowatt 
Strom, well es Volksgut Ist

In der Lenln-Gedenkstätte sind 
viele bewegende Dokumente vor 
handen, d.e von der nicht ver­
siegenden Liebe des Volkes zu 
seinem lljltsch zeugen. Hier sind 
Originale und Kopien von Brie­
fen, Telegrammen, an W. I. Le­
nin gerichteten Grußschtelben, 
die als unendlicher Strom aus 
verschiedenen Gebieten unseres 
Landes, aus allen Ecken und 
Enden des Erdballs elnirafen. In 
einer Vitrine ist ein Brief an 
W. I. Lenin von den Arbeitern 
der Stodoler Tuchfabrik In Klin­
zy zu sehen.

„Unser teurer lljltsch! Zu 
Ehren des fünften Jahrestags der 
proletarischen Revolution naben 
wir Arbeiter der Stodoler Tuch­
fabrik beschlossen, unserer Fa­
brik Deinen Namen zu geben. Aus 
diesem Anlaß überbringen wir 
Dir unserer herzlichen Glückwün­
sche und ein bescheidenes Ge­
schenk. Wir werden glücklich 
sein, wenn Du. unser Lenrer und 
Führer, den Anzug trägst, dessen 
o.otr unsere Hände gewebt ha­
uen. Trage Ihn, lljltsch, und wis­
se. daß wir Immer mit Dir sind.

(Fortsetzung folgt)

MH guten Arbeikeriolgen hat das Kollektiv der Dsheskasganer Mechani­
schen Gießerei das zweite Jahr des zehnten Planjahrfünfts begonnen. In der 
Vorhuf des weitgehend entfalteten sozialistischen Wettbewerbs um die vor­
fristige Erfüllung der Produktionsauflagen für 1977 schreiten erfahrene Ar 
beiter,Schrittmacher der Produktion. Vortrefflich arbeiten die Jugendlichen 
aus der Komsomolzen- und Jugendschicht, der der Komsomolze Viktor 
Ignatow versteht. Seine Schicht hat sich verpflichtet, die__Produktlonsaulla-
gen für zwei Jahre des zehnten Pfanjahrfünfts zum 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution zu erfüllen.

IM BILD: Die führenden Dreher des Werks, die Komsomolzen B. Sysdy- 
kow, V. Ignatow (Melsler) und W. Brylew

Foto: KasTAG

----------------------------- Dein Standpunkt im Leben----------

Feste Wurzeln
Der Leiter des Tagebaus sah 

nicht ein. warum der Baggert .1>- 
rer den Betrieb verlassen und 
nach Eklbastus versetzt sein woll­
te. An materiellen Gründen dürf­
te es nicht Kegen: er verdient 
gut. die Familie hat eine Woh­
nung.

„Und doch habe Ich meine 
Gründe". erklärte Richard 
Kirschmann. „Während hier in 
Karplnsk einige Tagebaue stlll- 
gelcgt und die Arbeiter in ande­
re Betriebe der Kohleindustrie 
überführt werden, beginnt man 
dort. In Kasachstan im mächL- 
gen Tagebau mit dem sagenhaf­
ten Namen „Bogatyr" mit der 
Kohlegewinnung."

„Arbeitslos werden Sie hier 
schon nicht sein", lächelte der 
Betriebsleiter.

„Klar. Doch mich Interessiert 
die Produktion mit PerspekLve. 
Mächtige Schaufelbaggerl Das 
Ist schon was: ein einziger Tage­
bau liefert soviel Kohle wie ein 
ganzes Dutzend Gruben."

„Sie sind aber Fahrer eines 
Löffelbaggers. An diesen Fachar­
beitern wird es doit kaum man­
geln."

„Schon vorgesorgtl Habe die 
Einwilligung aes Direktors, mich 
dorthin versetzen zu lassen, in 
der Tasche."

Der Betriebsleiter sah, daß der 
Mann sich die Sache gut über­
legt hatte, kannte auch dessen 
Beharrlichkeit. Obwohl es Ihm 
leid tat. einen guten Arbeiter zu 
verlieren, muute das Gesuch 
unterzeichnet werden.

...Die Stadt In der Kasachsta- 
ner Steppe gefiel Richard 
Kirschmann. Über Eklbastus und 
die Erschließung des Kohlen­
beckens hatte er wiederholt und 
aufmerksam in den Zeitungen ge­
lesen. Er sah sich In seinen Er­
wartungen nicht getäuscht, ob­
gleich man Ihm erklärte: „Einen 
einsatzbereiten Bagger haben 
wir für Sie gerade nicht Da 
müssen Sie zusammen mit Ihren 
Kollegen erst einen montieren."

Als die Arbeiter mit der Mon­
tage der Maschinen EKG 81- 
Nr. 229 fertig waren, sagte der 
Abschnittsleiter; „Gut gemachtl 
Vielleicht montiert ihr noch ei­
nen?" Richard war cs anders 
nicht gewohnt: Hat er sich was 
übernommen, wlrd’s gemacht. 
Und wenn es daran liegen sollte, 
noch eine Maschine zu montieren, 
warum denn nicht? Auch der 
EKG Ul Nr. 230 wurde „auf die 
Beine" gebracht Doch kam es 
so. daß er auch auf dies, n Bag­
ger nicht Fahrer wurde. Eine der 
montierten Maschinen übergab 
man dem Tagebau „Jushny" und 
anstatt dieses Baggers bekam 
der Betrieb elnèh Zwölfkubikme­
ter-Bagger.

„Jetzt darfst du wählen. Ri­
chard Jakowlewitsch", sagte der 
Abschnittsleiter.

Richard Kirschmann wurde 
Baggertührer und später Briga­
dier der Besatzung. Doch zuerst 
sollten sic an der Halde arbei­
ten. Es kam wie In dem bekann­
ten Märchen: kaum hat man eine 
Aufgabe gelöst und glaubt am 
Ziel zu sein, da gilt es, eine an­
dere zu lösen...

„Macht nichts", meinte der 
Bergarbeiter. „Ohne Abraum 
gibt es auch keine Kohle." Die 
Besatzung bestand aus qualifizier­
ten Arbeitern. Das kleine Kol­
lektiv war einig und fleißig. 
Schon In den ersten Monaten be­
wiesen die Männer, was sie kön­
nen. Im Jahr beförderten sie etwa 
4 Millionen Kubikmeter Gestein. 
Damals war das eine Höchstlei­
stung.

Die Aufgaben des 9. Plan- 
Jahrfünfts bewältigten sic er­
folgreich. Im neuen Planjahr­
fünft gibt die Brigade Richard 
Kirschmann nicht nach, zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober 
will sie zwei Jahrespläne schaf­
fen.

Das erzielen die Bergarbeiter 
dank hoher Arbeitsproduktivi­
tät Die Maschine wird gut ge­
pflegt funktioniert reibungslos, 
Stehzelten sind ausgeschlossen.

Bel unerfahrenen Maschinisten 
kommt es vor, daß das Hubseil 
zu schlall wird, von der Scheibe 
abrutscht und deshalb In die 
Winde geraten kann. Es wird 
dann bcschäd-gt und muß du.ch 
ein neues ersetzt werden. Das 
Ist nicht so einfach. Wenn man 
sich dazu gut vorbei eitet hat, 
wird diese Operation etwa drei 
Stunden beanspruchen, andern- 
lalls bedeutend mehr.

Richard Kirschmann rief sein 
„Konsilium" ein. Er schlug vor, 
e.ne spezielle Anlage, die dem 
Abrutschen des Se.is vorbeuge, 
einzurichten. Der RatlonaLsie- 
rungsvorsciilag wurde später 
durch die tecnnlsche Betrleosab- 
tellung auch an den anderen 
Baggern des Tagebaus eingebür­
gert Eine seiner weiteren tech­
nischen Neuerungen scheint auf 
den ersten Blick einfach zu se.n. 
Doch wä.e die automulis.erte 
Schmiervorrichtung für die Wel­
le. ohne Kirschinanns Verbesse­
rungsdrang nicht zustande ge­
kommen. Dadurch wird die Ma­
schine geschont, und man spart 
an Schmierstoffen.

Brigadier Richard Kirsch­
mann nält auf makellose Arbe-t 
Darunter versteht er zum Bei­
spiel die optimale Lage des Bag­
gers, die den Jeweiligen Ver- 
nältnlssen angepaßt wird. Steht 
die Maschine zu niedrig, können 
große Brocken unter die Ketten 
iollen, die dann schwer zu ent­
fernen sind. Steht der Bagger 
zu hoch. Ist cs unbequem zu ar­
beiten. Sie darf auch nicht schief 
stehen. M_t einem Wort da gibt 
es bei Ihm eine ganze „Wissen­
schaft”-. Diese Dringt der Bri­
gadier seinen Kollegen unbe­
dingt beL

seine Erfahrungen übermit­
telt er gern, besonders, wenn die 
Jungen wißbegierig und für die 
Lehre empfänglich sind. Mit Lob 
erinnert sich Richard Kirsch­
mann an seinen Lehrling Nikolai 
Spltschak. der gegenwärtig 
selbständig den Bagger führt.

Faule kann cs In der Brigade 
nicht geben. Besonders gut ar­
beitet Nikolai Alexejew. Sekre­
tär der Parteigruppe des Ab­
schnitts, auch Viktor Samanow 
und Viktor Golowko stehen Ihren 
Mann. Sie haben das Bergbau­
technikum absolviert, kennen die 
Technik vorzüglich.

Eines Tages begegnete Ri­
chard einem seiner ehemaligen 
Kameraden aus Karplnsk. Der 
Bergarbeiter war damals eben­
falls nach Kasachstan übergeslc- 
delt. Sie schüttelten einander d:c 
Hände und Jeder erzählte von sei­
nem Leben, seiner Familie.

„Und was macht dein Wolo- 
dja?” fragte der Bergmann.

„Hat die technische Berufs­
schule hinter sich und ist Geh.lfe 
des Baggerführers.”

„Sorgst also für Ablösung. 
Richard. Bis zur Rente nicht 
mehr weit, was?”

„Wieso? Daran denke lieh noch 
lange nicht."

„Und deine Maria — auch im­
mer noch rüstig?”

„Natürlich, meine Frau arbeitet 
In der Verladungs- und Trans­
portverwaltung. Die Tochter Ni­
na studiert an der Industriellen 
Hochschule In Pawlodar. Ob Ich 
von hier fort will? Ausgeschlos­
sen! Auf dem Kasachstaner Bo­
den haben wir feste Wurzeln ge­
schlagen.”

Nikolai KASANZEW

Gebiet Pawlodar
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Heinrich SCHNEIDER

Am 22. April
Am zweiundzwanzigsten April 
geht Anna mit den Eltern still 
zum Lenindenkmal groß und schön, 
um dort den Blumenschmuck zu sehn. 
Auch sie legt ihren Blumenstrauß 
an Lenins schlichtes Marmorhaus 
es freute sich das kleine Kind, 
weif da so viele Menschen sind, 
die ebenfalls die Blumen mehren 
und ihren Freund und Lehrer ehren.

Unser 
Beitrag 
am Subbotnik

Geschenke des Volkskünstlers
Es war 1960... Die Lehrerin 

Nadeshda Iwanowna Malygi­
na gründete einen Zirkel für 
Geschichte und Heimatkunde. 
Es nahte der 90. Geburtstag 
W. I. Lenins. Man beschloß, 
einen Abend durchzuführen. 
Bei der Vorbereitung auf das 
Fest sammelten die Mitglie­
der des Zirkels Material über 
Wladimir Iljitsch Lenin. Die 
Kinder brachten so viel Fo­
tos, Bilder, Dokumente, daß 
sie auf sechs Ständen nicht 
alle Platz fanden. Da be­
schloß der Zirkelraf, ein Le- 
nin-Zimmer auszustatten.

Am 16. November 1965 
wurde in der Mittelschule Be- 
regowoje ein Museum eröff­
net, das den Namen des 
Gründers des Sowjetstaates 
bekam. Zur Museumsweihe 
wurden Heimatkundler aus 
anderen Rayons, Komsomol­
funktionäre eingeladen. Das 
Rayonkomsomolkomifee Ka- 
tschiry schenkte dem Museum 
eine Lenin-Büste.

Seitdem sind 16 Jahre ver­
flossen. Die Leniniana zählt 
hier etwa 2 000 Exponate. Die 
Säle schmücken Bilder, die 
Wladimir Iljitsch Lenin in

verschiexfenen Zeitabschnft- 
ten seines Lebens darstellen. 
Diese Zeichnungen schickte 
dem Museum der Volkskünst­
ler der UdSSR Nikolai Niko­
lajewitsch Shukow.

In einem seiner Briefe 
schrieb der Freund des Mu­
seums: „Etwa 30 Jahre arbeite 
ich begeistert am Lenin-The- 
ma. und je mehr ich erfahre, 
desto besser gelingt es mir, 
die erwünschten Resultate in 
meinem Schöpfertum zu er­
reichen und desto teurer wird 
mir dieses Thema.

Ich fühle ein wahres Schöp­
ferfieber. die Arbeit geht flott 
von der Hand, und ich habe 
den Wunsch, nach dem Ab­
schluß dieses Zyklus, mich 
an die vier Bücher über Le­
nin zu machen."

Zusammen mit diesem 
Brief traf ein Paket mit 
Zeichnungen, Entwürfen, Al­
ben ein. Der Verfasser der 
Leniniana schenkte seinen 
fernen Freunden auch sein 
Porträt mit Autogramm.

.Ich schicke Euch mein 
Album mit Zeichnungen“, 
schrieb Nikolai Nikolaje­
witsch, „und verpflichte mich,

alles, was ich zum Lenin- 
Thema schaffen werde, in Eu­
er Museum zu schicken“. 
Und Nikolai Nikolajewitsch 
hielt sein Wort. Bis zu seinem 
Tode stand er im Briefwech­
sel mit der Mittelschule aus 
dem Rayon Katschiry.

Im Museum wird das erste 
Exemplar des Buches von Bo­
ris Polewoi und Nikolai Shu­
kow „Unser Iljitsch“ mit dem 
Autogramm der beiden Auto­
ren exponiert.

In einem der Säle blinken 
30 Lichter auf dem GOELRO- 
Plan. „Diese Karte hat eine 
Fortsetzung“, erklärt die Ge­
schichtslehrerin N. I. Maly­
gina, „das ist das Modell 
.Das Vermächtnis Lenins*, 
das die Elektrifizierung un­
seres Landes heute darstellt, 
es sind jetzt schon 350 kleine 
Sonnchen, anstatt 30.“

Viele Exponate wurden von 
den Schülern selbst gemacht. 
So das Modell von Wolodjas 
Zimmer in Simbirsk (Ulja­
nowsk).

Besonderes Interesse rufen 
bei den Besuchern des Mu­
seums die Fotokopien hervor: 
Das Reifezeugnis W. I. Ul­

janows mit Medaille in Gold 
und Dokumente, die über sein. 
Leben in Kasan erzählen, diel 
ersten Ausgaben der Zeitun­
gen „Iskra“ und „Prawda“. 
Die Zeitungen haben die 
Schüler aus Leipzig und 
Moskau erhalten.

Die größte Abteilung des 
Museums ist „Lenin — Füh­
rer der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolu t i o n“. 
Die Fotokopien der Aprilthe­
sen schickte auf Bitte der Zir­
kelmitglieder Genosse Lebe- 
djew. Direktor des W.-L-Lè- 
nin-Museums in Leningrad.

Interessante Fotos, die Ko­
pien der ersten Nummern der 
Zeitungen „Proletari“ vom 
27. Mai 1905 und der „Praw­
da“ vom 22. April 1912, Bü­
cher schickten dem Museum 
der Direktor des Prager 
W.-I.-Lenin-Museums, Juri 
Cech und seine Kollegen aus 
der DDR und Warschau.

Mit den Schülern der Le­
ningrader Schule Nr. 253, die 
als erste bei sich ein Museum 
des., großen Lenin gründe­
ten, stehen unsere Freunde 
auch im Briefwechsel und ho­
len sich'bei ihnen so manchen 
RaL

Wladimir 
SCHEWTSCHENKO

Ein großer Garten umgibt 
unsere zweistöckige Thäl­
mann-Schule. Im Frühling ist 
es hier wunderbar: die Vögel 
trillern ihre Lieder in den 
blühenden Äpfel- und Kirsch­
bäumen. Damit aber der Gar­
ten blüht, muß er gepflegt 
werden. Jeden Frühling kom­
men wir hierher, kalken und 
beschneiden die Bäume, um­
graben sie. Auch am verflos­
senen Sonnabend kam die 
ganze Schule her und machte 
sich an die Arbeit. Jetzt ist 
unser Garten sauber und 
schön.

Maria LEIMANN,
Klasse 7a

In der Mittelschule des Sowchos „Kolutonski". Rayon Maklnsk, 
Gebiet Zelinograd, meistern die Oberschüler verschiedene Berufe. 
Ihnen stehen gut ausgestattete Lehrzimmer zur Verfügung.

UNSERE BILDER: Leonld Dmitrijewitsch Kolodow unterrichtet 
die Jungen In Maschinenkunde.

Im Biologiekabinett lehrt die Agronomin Galina Denissowna FIUp- 
penko die Schüler, wie man die Getreidesorten unterccheldet

t OtOSl Juri ObltnLL

Am Beispiel 
der Familie 
Uljanow

DER WALD IST seit je des Menschen 
Freund. Er bietet ihm Schutz bei 

Sturm und Unwetter, spendet heilkräftige 
Luft, versorgt uns mit Pilzen, Nüssen, Bee­
ren, Heiz- und Baumaterial. Der Mensch 
hat es gelernt, aus Holz 20000 Erzeugnisse 
zu produzieren: Möbel, Papier, Gummi,

Jetzt, am Vorabend des 107. Ge­
burtstags W. I. Lenins, nahmen 
wir in der Deutschstunde das The­
ma „Die Familie" durch. Ich über­
ließ meinen Schülern die Wahl. Am 
nächsten Tag war ich angenehm 
überrascht, meine Schüler spra­
chen alle über die Familie Ulja­
now. Sie hatten sich alle gut vor­
bereitet, Bilder und das Buch von 
Marietta Schaginjan „Die Familie 
Uljanow“ sah ich auf mehreren 
Tischen. Sie erzählten über die Be­
ziehungen zwischen Eltern und 
Kindern in dieser Familie. Anhand 
des Bildes charakterisierten sie al­
le Geschwister Uljanows.

Iwan MUKOWNIN. 
Deutschlehrer

Ropscha bei Leningrad

Grüne 
Schutzwaldstreifen
Medikamente, Kunstseide u.a.m. Man hat 
aber berechnet, daß jeder Mensch in sei­
nem Leben 200 Bäume verbraucht

Der proletarische Führer Wladimir II- 
jitsch Lenin ließ schon im Mai 1918 ein 
Dekret über den Schutz der heimischen 
Wälder ergehen. In diesem wichtigen Do­
kument wurde darauf hingewiesen, daß 
die Schüler bei der Pflege und Vermehrung 
der Grünanlagen eine große Hilfe erweisen 
können. ”■

Im Frühling 1923 versammelte sich die

Jugend von Moskau in Sokolniki, um den 
„Tag des Waldes“ zu feiern. Seitdem ist 
es allerwärts zur schönen Tradition gewor­
den, im Frühjahr die Grünanlagen in Ord­
nung zu bringen und neue Bäume zu pflan­
zen.

Die Früchte dieser Arbeit sind sogar in 
unserer Steppenzone zu sehen. Dort, wo 
einst der Wind die Männertreu über das 
öde Land trieb, ziehen sich dichte Schutz­
waldstreifen hin. die unsere Äcker von der 
Erosion schützen und dem Menschen fröh­
liche Ruhestunden bereiten.

Seit 1967 sind in der Sowjetunion mehr 
als 5000 Schülerproduktionsbrigaden ent­
standen, die in örtlichen Baumschulen und 
Forstwirtschaften arbeiten. Solche gibt es 
auch in der Altairegion. Die Schüler von 
Mamontowo z. B. nahmen 1 000 Hektar 
Wald in Pflege. Sie füttern im Winter die 
Tiere, fertigen Vogelnester an, pflanzen 
Blumen, sammeln Heilkräuter und Baum­
samen. Mit ihrer Hilfe wurde um den Ki­
row-Sowchos ein grüner Ring von Pappeln 
und Birken gepflanzt.

Woldemar HERDT

Gebiet Taldy-Kurgan

Gut angefangen!
Ich bin Leiterin des Pio­

nierzirkels. Jetzt, am Vor­
abend des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober, haben wir 
tns hohe Verpflichtungen im 

ernen und rn der gesell­
schaftlichen Arbeit übernom­
men. Wir wetteifern mit den 
Zirkeln 1 und 2, bisher sind 
wir Leader.

Am Anfang des laufenden 
Schuljahres erhielten wir 
vom Freundschaftsrat den 
Auftrag, alle Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krie­
ges in Maikain zu besuchen 
und ihre Erinnerungen auf­
zuschreiben. Diesen Auftrag 
haben wir zum W.-I.-Lenin- 
Geburtstag erfüllt.

Einige Pioniere aus mei­
nem Zirkel, darunter auch 
ich, sind dem Komsomol bei­
getreten.

Olga STRICKER.
Pionierzirkelleiterin

Gebiet Pawlodar

Altairegion

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Drei Vierzehnjähr i g e 
wollen mit ihren Altersge­
nossinnen aus anderen 
Städten und Dörfern kor­
respondieren.

Ihre Adressen:
463011 Aktkjökhck

yji. KaBKascKan, 13
Tanja KALASCHNIKOWA
638791 riaB.ioaapcKan o6.i 

SanHayjibCKHü paiioji 
noc. yun<yjibMyn. 11. kb. 9.

Ljasat BEISEMBAJEWA 
474734 Ile-iKHOrpaacxan o&i. 

ATdacapcKxii palkni 
3/C HOBOCe/lbCKHlt.

Irina KLOTSCHOWA

JK71F-B erichte

Lauf mädel
Diesen Spitznamen bekam 

Eddi noch in der 6. Klasse. 
Wer ihn ihm gegeben hatte, 
wußte er nicht mehr genau. 
Das kümmerte ihn auch nicht. 
Er war ein guter Sportler. Im 
Schneilauf, Hochsprung und 
im Schwimmen kam ihm nie­
mand gleich. Unser Sportleh­
rer Emil Johannowitsch sagte 
oft, daß Eddi ein großer 
Sportler werden wird. Irma 
Ottowna, unsere Lehrerin 
meinte aber, Eddi sei für die 
Geologie geboren.

Eddi hatte die 8. Klasse mit 
guten Leistungen abgeschlos­
sen und war nicht schlecht 
gestimmt, überhaupt machte 
ihm vieles Freude — das Ler­
nen. der Sport, sogar die 
Hausarbeit. Zu Hause wusch 
er Fußboden, machte Einkäu­
fe, sorgte für seinen Hund. 
Seine Mutti trug nie schwere 
Taschen mit Lebensmitteln, 
das besorgte Eddi.

Am letzten Schultag vor 
den langen Sommerferien 
schlugen uns Emil Johanno­
witsch und die Frcundschafts- 
pionicrleiterin Else Schuster 
einen dreitägigen Ausflug 
zum Waldsee vor.

Als die Sonne ihr Gesicht 
über den üppigen Baumkro­
nen zeigte, waren wir schon 
längst unterwegs. Eddis 
Schäferhund Alfa begleite­
te uns. Am Nachmittag er­
reichten wir den Waldsee. Mit 
einem kräftigen Hur-r-r-a 
warfen wir unsere Rucksäcke 
ab, schlugen Zelte für uns 
Jungen auf. die Mädchen 
wurden im Försterhaus unter­
gebracht.

Leo, Willi, Peter und Jura 
gingen gleich angeln, sie 
hatten den Mädchen noch un­
terwegs eine gute Fischsuppe 
versprochen. Bald hatte Pe­
ter einen Karpfen im Korb.

Und schon hatten Emma, 
Frieda und Eugenie alle 
Hände voll zu tun. Um so 
mehr, da sie wahrscheinlich 
Fische zum erstenmal zube- 
rciten mußten. Immer wieder 
piepste eine der drei Mädchen 
auf, wenn ihr ein glitschiger 
Fisch aus der Hand schlüpfte. 
Eddi hatte inzwischen das 
Lagerfeuer entfacht, und der 
Kessel mit Wasser begann 
schon zu summen.

Er beobachtete ein Weil­
chen die Mädchen von der 
Seite und ging dann lachend 
auf sie zu:

„Nun Schmetterling, gib 
mal den Karpfen her", meinte 
er zu Emma. Er säuberte den 
Fisch geschickt und schnell.

Inzwischen waren die an­
deren Mädchen und Jungen 
baden gegangen. Am Lager­
feuer, wo Eddi, die drei Mäd­
chen und Emil Johanno­
witsch wirtschafteten, ver­
nahm man ihr fröhliches La­
chen.

Plötzlich rief man vom Ufer: 
„Hilfel Hilfel“ Eddi und Emil

Johannowitsch Tiefen los. un­
terwegs warfen sic ihre Klei­
dung ab. Ohne zu zögern 
sprang Eddi ins Wasser. Er 
wußte eigentlich noch nicht, 
wen er zu suchen halte, aber 
was konnte am See noch pas­
sieren, als daß jemand er­
trank.

„Hier stand Minna!“ zeig­
ten ihm die Mädchen auf die 
einzige Wasserlilie. Eddi 
tauchte und schon zog er 
das Mädchen an den langen 
Zöpfen hoch.

Es war schon finster, als 
sich die Aufregung im Lager 
legte. Nur Minna war bleich 
und matt. Eddi reichte ihr den 
Teller mit Fischsuppe und 
sagte: „Morgen lehr', ich dich 
schwimmen. Jetzt iß, damit 
du morgen stark bist." Minna 
brachte nur ein müdes Lä­
cheln hervor.

Eddi scherzte, während sei­
ne Kameraden aßen, aß er 
auch selbst mit gutem Appe­
tit. Und nur Elli aß nicht, sie 
starrte Eddi schweigsam an.

Der Junge merkte es und

meinte: „Elli, warum ißt du 
die Suppe nicht Schmeckt 
sie nicht?“

„Doch, sie schmeckt. Aber j 
weißt du auch, Eddi, wer Dir 
den Spitznamen .Laufmädel* | 
gegeben hat?“

„Nein, es ist auch nicht 
schlimm, ich liebe wirtschaf­
ten. Siehst du, wie ich die 1 
Suppe zubereitet habe“, mein­
te Eddi großherzig.

„Ich war es, Eddi“, sagte 
Elli. „Weißt Du, noch in der, 
6. Klasse, ich wollte mit dir 
spielen und du wuschst Fuß-, 
boden, machtest Hausaufga- ' 
bcn und ich konnte es nicht 
abwarten, bis du fertig bist. 
Und dann nannte ich dich , 
.Laufmädchen'. Du bist aber I 
ein guter Kerl“, schloß Elli. | 
und ihre Wangen glühten 
vor Aufregung.

„Elchen, daß du mich nie 
mehr Laufmädchen nennst, 
verstanden!“ rief Eddi la­
chend. Er konnte eben nie­
mandem böse sein.

Willi LOCHMANN

Ein großes Fest bereiten 
wir zum 107. Geburtstag 
Wladimir Iljitsch Lenins vor. 
In allen Komsomolklassen 
werden thematische Klassen­
stunden und in den Pionier­
klassen—Nachmittage durch­
geführt. Jede Klasse hat 
schon ein Album über W. I. 
Lenins Leben angefertigt.

Im K1F „Rote Nelke" ha­
ben wir 2 Stände gemacht: 
„Leningrad“ und „Der ewig 
Lebendige!“

Diese Woche verläuft bei 
uns unter dem Motto: „W .1. 
Lenin und die Fremdspra­
chen.“

Ljuda JASTREBOWA 
Semipalatinsk
UNSER BILD: Bei der 

Vorbereitung auf W. I. Le­
nins Geburtstag

Foto: Alexander Felde

Vor drei Jahren schrieben 
wir an die KF einen Brief mit 
der Bitte an Miki, er solle 
uns Brieffreunde verschaffen. 
Jetzt bekommen wir eine 
Menge Briefe von den 
FDJlern und Thälmann-Pio­
nieren aus der DDR und zwar 
aus Halle, Zwickau, Rostock, 
Berlin.

Wir wünschen uns aber 
auch Briefe von den KIFs aus 
unserer Republik. Die Sache 
ist die, daß wir bei uns im 
K1F „Pablo Neruda“ eine 
Sektion für Briefwechsel ge­
gründet haben und die Sek­
tionsmitglieder wünschen 
sich ein bißchen mehr Arbeit

KIF „Pablo Neruda", 
Dshambul-Mittelschule 
485310, Tschu, 
Gebiet Dshambul

xichern
Ilja Muromez bekämpfte 

den hundertköpfigen Dra­
chen, legte die abgehackten 
Köpfe in einen Zellophansack

und machte sich auf den Weg 
in die Hauptstadt.

Die Igel, die Kröten und 
die Schwalben helfen den 
Gärtnern die Insekten fres­
sen.
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Termingemäß
„Ewald Ewaldowitsch, hollen Sie 

mir aus der Not.." Anatoli Tjossa 
sland vor seinem bockenden „Bela- 
ruß" und wußte nicht ein noch aus.

Dor Mechaniker Ewald Buchholz, 
der „Maschinendoktor", wie er un 
ter don Kollegen genannt wird, 
brauchte nur wenige Minuten, um 
die Ursache der Panne (oslzustellen 
und den Defekt zu beheben. Dann

rollte der Traktor beim Jungen Me 
chanisator wieder lustig vdkwärls.

Der Mechaniker Buchholz hat tags­
über viele Sorgen. Dor „Serja"-Kol 
chos verfügt über 60 Traktoren und 
eine Menge verschiedener anderer 
Landtechnik, die Ins'gemJß auf die 
Bcrollschaftslinie gestellt "werden 
sollte. In der Reparaturwerkstatt ist 
Ewald für Qualität der Oborholung 
verantwortlich.

E. Buchholz hat selbst viele lehre 
Traktoren und Kombines gesteuert, 
und ist mit der Technik auf du und

du. Für die minder Erfahrenen ist 
er ein guter Ratgeber und Lehrmc. 
Ster.

Der Frühling ruft die Landwirte I 
des Kolchos „Sarja" wieder aufs 
Feld. Dio Reparaturarbeitar mit 
Ewald Buchholz an der Spitze haben 
(ür die Mechanisatoren dio Technik 
bestens vorbereitet. Die S-jt dar 
neuen Einte kann fristgemäß in den 
Acker gebettet werden.

Johann GALLER
Gebiet Koktschctaw

neues aus Wissenschaft und iechnik

Entdeckungen 
mit leichtem 
Tauchgerät

Das Vertrauen
Sitzt ein Fahrer hinter dem Lenk­

rad, ist Aufmerksamkeit für Ihn das 
erste Gebot. In der Stadt, wo reger 
Verkehr herrscht, hat es ein Schof­
för doppelt so schwer als sein 
Kollege auf dem Lande, er ermüdet 
schneller.

Michael Zerr aus dem Aulobolriob 
des Trusts „Alfaiswinozstrci" in 
Ust Kam„nogorsk lenkt senen Bus 
schon 33 Jahre unfallfrei. Gewiß, sei­
ne langjährigen Berufserfahrungen 
sind in dieser Hinsicht nicht zu un­
terschätzen. Michael Zerr ist ober 
der Meinung, das Wichtigste bei der 
Arbeit sei Pflichtgefühl und Gewis 
Seßhaftigkeit.

„Hat man dir die Personenbeför­
derung anvertraut, so bemühe dich 
zu beweisen, daß die Leute sich auf 
deine treuen Hände verlassen kön­
net", schärft Michael es seinen jün­
geren Kollegen ein. Das Bild des 
Veteranen selbst schmückt die Ehren 
täfel. Sein Name ist ins Ehrenbuch 
des Autobetriebs eingetragen wor­
den.

Der erfahrene Lehrmeister hat auch 
ein Ohr für die Bitten und Alllags­
sorgen seiner Mitmenschen. Schon 
IS Jahre nacheinander wählt man 
Michael Zerr als Mitglied dzs Ge­
werkschaftskomitees in der Autoko­
lonne Nr. 5. Ein solch hohes Ver­
trauen will verdient sein.

Nikolaus MOHN
Gebiet Ostkasachslan

Als ich vor vier Jahren in die 
deutsche Abteilung der Saraner 
Pädagogischen Fachschule kam, 
gründofo der Musiklehrer Viktor Pe- 
rctunko gerade einen deutschen 
Chor. Ich singe gern, machte früher 
in der Schule im Chor mit, und freu­
te mich selbstverständlich auf diese 
Gelegenheit. Regelmäßig zweimal 
wöchentlich linden in der von den 
Studenten eigenhändig eingerichte­
ten Chorklassa Proben start. Sie be-

Interessant und
reiten uns viel Freude und bringen 
Entspannung nach dem Untorricht.

Unser Leiter ist ein großer Lieb­
haber der Klassik, und wir singan 
Lieder von Schubert, Mozart, Men­
delssohn und anderen deutschen 
und russischen Klassikern.

In den Obungsstunden erfahren 
wir auch so manches aus dem Le-

nützlich
ben und Scharten großer Kompori 
st en, versuchen uns selbst als Diri­
genten. Das alles werden wir dann 
in unsoror künftigen Arbeit in dor 
Schule gzbrauchon.

Lyd a RAIKOWSKAJA, 
Studentin

Gebiet Karaganda

Die Eisdecke der 
mittleren Arktis 
schmilzt langsam 
selbst bei einem 
Prost von 50 Grad, 
in dem langen Polar­
winter wird die Els- 
iecke von • nten um
etwa einen halben Mete.- dünner, 
während sie von üben durch 
Schnceablagerung zunimmt. So­
mit bilden die atmosphärischen 
Niederschläge und nicht das 
Meereswasscr. wie bisher ange­
nommen. das hauptsächliche Bau­
material der Eisdecke des Nord- 
polarmccres.

Zu dieser überraschenden 
Schlußfolgerung gelangten sowje­
tische Polarforscher nach Unter­
suchungen mit leichtem Tauch­
gerät unter arktischem Els. Die 
Untersuchungen wurden iln den

letzten drei Jahren von driften­
den Nordpol-Stationen aus vor­
genommen.

Wie TÄSS beim Arktis- und 
Antarktlslnstltul erfuhr, wurden 
die aufschlußreichsten Informatio­
nen auf der Station Nordpol-22 
gesammelt. Durch Unterwasser 
messungen wurde genau festge-, 
stellt. <iaß Jhrc Eisscholle 30 Me­
ter dick Ist. D e Analyse bestätig­
te ferner die Annahme, daß die 
flachen Eisberge des Nordpolar­
meeres Bruchstücke der Schelf- 
gietscher des kanadischen Archl 
pels sind.

KUIBYSCHEW Im Laborato­
rium für Roboterbau In der Poly­
technischen Hochschule ,.W. W. 
Kuibyschew" wurden Modelle 
der Roboter „Strela" für Monta- 
geopcratlonen Im Gerätebau ent­
wickelt. Diese „klugen" Maschi­
nen verschieben Maschinenteile 
von 100— 1 200 Gramm bei der 
Ausführung veischledener techno­
logischer Prozesse. Für die pro­
grammgesteuerten Manlpulato. en 
Ist schnelles Handeln und luhe 
Präzision bei der Erfüllung der 
Operationen kennzeichnend.

Die ersten im Institut entwlk- 
keltcn Montageroboter werden 
mit Erfolg im Betrieb eingesetzt.

UNSER BILD: Im Laboratori­
um für Roboterbau testen (v. 1. 
n. r.) der Ingenieur W. A. Anan­
jewa, die Assistenten W. A. Law- 
schuk und J. M. Budnikow ein , 
neues Modell des Roboters „Stre- A 
la".

Foto: TASS

Immer noch aktiv
Mit IS Jahren wußte Alezandar 

Reich schon aus eigener Erfahrung 
ganz gut, was Klassenunterschied, 
Ausbeutung und Rcchtslosigkeit für 
dio werktätigen Messen bedeutete. 
Er begrüßte deshalb aus tiefstem 
Herzen die Oktoberrevolution und 
hall aktiv mit, ein neues L-eben auf­
zubauen.

Alexander war einer der Initiato­
ren, als in seinem Heimatdorf die 
Kollektivierung durchgeführt wurde. 
Er war es auch, der sich etwas später 
don Ruf eines sachkundigen „Ms- 
schincndoktors" erwarb.

In der Maschinen- und Traktoren- 
slation, Gobi-et Kemerowo, verab­
schiedete men sich nur sehr ungern 
von A. Reich, als er in einer Kohlen­
grube als Mechaniker angestertt wur­

de. In den Jahrzehnten gewissenhaf­
ter Arbeit wurde ihm von der Gru­
benleitung viel Lob zuteil. Von hier 
ging der erfahrene Fachmann auch in 
den Ruhestand über.

Alexander Reich ist 7S alt. Es fehlt 
ihm nicht an Freizeit, und er widmet 
sie gern seiner Leidenschaft — dem 
Obstbau. Sein Garten ist wohl einer 
der schönsten in Ossinniki.

Doch der ehemalige Aktivist hat 
sich auch jetzt nicht in seinen vier 
Wändon abgckapselt. Als Natur 
freund möchte er gern seine Stadl 
sommers in viel Grün gebettet sehon 
und leistet in dieser Hinsicht große 
organisatorische Arbeit.

Gottfried KNAUB
Gebiet Kemerowo

Älteste organische
Substanz

------------------------------------------------------------- Menschen aus unserer Mitte

Bei Viktor kann man lernen
Je näher der Abschied kam. 

desto lebhafter wurden die Ge­
spräche über das Reiseziel nach 
dem Armeedlenst. Für den einen 
waren es das Heimatdorf, seine 
Angehörigen und Freunde, die 
er bald Wiedersehen würde, für 
andere — der Ort wo sie den 
mit gewisser Jugendromantik 
umwooenen Wunscntraum ver­
wirklichen wollten. Für Viktor 
Marx sollte es zwar die heimat­
liche Gegend sein, doch auch er 
sprach begeistert von dem Stoß­
bau — der Kasachstaner Magnlt- 
ka.

Damals produziert man In Te­
mirtau freilich schon Gußeisen. 
Suhl und Walzgut. Doch gab es 
auch für den Bauarbeiter genug

zu tun. Viktor kam 1972 in die 
Verwaltung Nr. 2 „Kasstalkon- 
strukzlja" und wurde Montage­
arbeiter der Brigade Nikolai 
Charlamow.

Der Neuling merkte gleich, 
daß man In der Jugendbrigade 
auf hohe Anforderungen einge­
stellt Ist. Pünktlich zu sein, das 
lernt man in der Armee, und die 
Anforderungen sind dort nicht 
geringer. Viktor bemühte sich 
auch hier, alles tadellos zu ma­
chen. Der Brigadier brachte es 
Ihm bei, wie man die Zeichnun­
gen besser lesen kann, und als 
die Walzstraße dem Betrieb über­
geben wurde, sagte Nikolai Iwa­
nowitsch: „Du nast deine erste 
Prüfung gut bestanden. Wir wol­

len dir die Leitung der Gruppe 
anvertrauen". Viktor Marx freu­
te nicht nur dieses Vertrauen: Er 
hatte Sich In der Wahl seines 
Berufs nicht geirrt, kann was lei­
sten. Das bewies er auch bei der 
Montage des Hochofens Nr. 4. 
Doch besonders tat sich die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade. In 
der Viktor Marx arbeitet, bei der 
Errichtung der siebenten Koks- 
ofenbatterle hervor. Ihren Jah­
resplan erfüllte die Brigade 
an diesem Objekt zum 25. Okto­
ber 1976. und die Montagearbei­
ter erhielten das QuaUtätsbuch.

Als die Neulinge Iwan Tschu- 
kajew. David Schindel und Alex­
ander Wassln in die Brigade ka­
men, stellte sie der Brigadier

Charlamow In der Gruppe von 
Viktor Marx an. well dieser nun 
Jchon zum Lehrmeister herange­
reift war. Er ersetzt manchmal 
den Brigadier.

„Bel Viktor könnt Ihr Jeden­
falls lernen, wie man alles or­
dentlich macht und In der Mon­
tage steht er ständig seinen 
Mann", sagte Nikolai Charla­
mow.

Auf Viktor Marx’ Vorschlag 
hat die Brigade beschlossen, um 
die Erfüllung des Fünfjahrplans 
in 4 Jahren zu wetteifern. Seit 
Jahresbeginn haben die Monta- 
Searbelter über 200 Tonnen 

.usrüstungen montiert, was die 
Norm auf das Doppelte übertrifft. 
Gegenwärtig arbeitet die Brigade 
in Aktau an der zweiten Baufol­
ge des Zementwerks bereits für 
Juli 1977.

Wladimir LACHNO
Gebiet Karaganda

In mehr als zwei Mil­
liarden alten Gesteinen 
haben sowjetische Bio­
chemiker organische 
Verbindungen entdeckt. 
Wie Michail Kolesni­
kow. Mitarbeiter des 
Forschungsinstituts für 
Biochemie der sowjeti­
schen Akademie der 
Wissenschaften, mlttell- 
te. handelt cs sich dabei 
um die bisher älteste aut 
dem Territorium der 
UdSSR gefundene orga­
nische Substanz. Indi­
rekte Hinweise lassen 
auf eine Urkolonie blau­
grüner Algen schließen, 
die In flachen Gewäs­
sern wuchsen. Die in 
Gneisen und Schiefem 
aus Karelien und aus 
dem Raum am Asow- 
schen Meer entdeckten 
Aminosäuren und Koh­
lenwasserstoffe kommen 
in ihrer Zusammenset­

zung denen nahe, die in 
der Pigmentschicht von 
heute existierenden Or­
ganismen auftreten. Die 
Verbindungen enthalten 
ferner Nickel. Vana­
dium. Elsen und Kupfer.

Die Wissenschaftler 
schließen die Möglich­
keit nicht aus. daß die 
organischen Verbindun­
gen aus Jüngeren For­
mationen in die älteren 
Gesteine gelangt sind. 
Doch Kolesnikow hält es 
für wenig wahrschein­
lich, da sich die Lage­
rungsform von den Jün­
geren Algenkolonien un­
terscheidet Der Fund 
wird von den Wissen­
schaftlern als bedeutsam 
für die Erforschung der 
Entstehung und Evolu­
tion des Lebens auf 
unserem Planeten ge­
wertet

Modell der
Venus-Atmosphäre 
errechnet

Ein geochemisches Modell der 
Venus-Atmosphäre haben sowjeti­
sche Wissenschaftler auf Grund 
zahlreicher Raumexperimente 
nachgebildet. Im Unterschied zu 
der irdischen besteht die Atmo­
sphäre der Venus hauptsächlich 
aus Kohlendioxyd mit gerlngfügi-

Viruspräparate 
gegen Geschwülste

Eiweißverbindun­
gen. die die Anfällig­
keit von Tieren ge­
gen bestimmte Arten 
von Geschwülsten

reduzieren, haben sowjetische 
Wissenschaftler aus Membranen 
von Krebszellen gewonnen. Die 
Zellen waren vorher mit Viren 
angesteckt worden.

Ziel der Experimente bestand 
darin, die Schutzreaktion des Or­
ganismus gegen bösartige Neubil­
dungen zu lenken. Speziell ausge­

wählte Viren fungieren dabei als 
Stimulatoren: sie verstärken die 
Fremdartigkeit der pathologi­
schen Zellen und regen so das 
Immunitätssystem der Versuchs­
tiere an. Gleichzeitig werden die 
Möglichkeiten für die Anwen­
dung von Viren studiert, die bei 
ihrer Entwicklung unmittelbar 
die Geschwülste angreifen.

Kulturleben der Republik

Dem Dichter
zu Ehren

In der Nordkasachstaner Päd­
agogischen Uschlnskl-Hochschule 
fand unlängst eine Festsitzung 
statt, die dem 175. Geburtstag 
des hervorragenden französi­
schen Dichters. Bühnendichters 
und Schriftstellers Victor Hugo 
gewidmet war.

Ober .das Leben und. Schaffen 
des Dichters sprach die Leiterin 
des Lehrstuhls für fremdsprachi­
ge Literatur Agrippina Essaulo- 
wa.

Anschließend zeigten die Lai­
enkünstler der Hochschule eine 
Komposition nach Hugos Drama 
„Der König amüsiert sich", des­
sen Sujet als Grundlage für G. 
Verdis Oper „Rlgoletto" diente.

Igor MILOWANOW 
Petropawlowsk

In der
Dorfbibliothek

In der Bibliothek des Dorfes 
Komsomolez. einer Abteilung 
des Tschapajew-Kolchos. Gebiet 
Koktschetaw. (Bibliothekleiter 
Adolf Hein) wurde eine Bücher­
ausstellung organisiert, die dem

1 60. Jahrestag des Großen Okto- 
| ber gewidmet ist. Sie besteht aus 
einigen Abteilungen: „Die Kom­
munistische Partei — Inspirator 
und Organisator des Großen Ok­
tober". „Die Leninsche .Völker­
freundschaft". „Der Oktober in 
der schöngeistigen Literatur" 
u. a.

Iwan GALEZ

Die Zahl
der Leser steigt

I 30 Bibliotheken im Reyon Boro- 
dulicha und als erste im Gebiet 
Semipalatmsk zur zentralisierten Lo­
serbetreuung übergegangen.

I Die Dorlbibliotheken sind somit 
zu Filialen der Rayonbüchorei gc

1 worden. Jetzt können die Loser in 
don Dörfern und Aulen Beslellun-

| gen machen. Wenn das nötige Buch 
, hier nicht vorhanden ist, so kommen 
I die Mitarbeiter der Zontralbücherci 
. zu Hilfe.

Dank der Zentralisierung ist die 
I Zahl der Laser gestiegen.

Wladimir LYZAI

gen Beimengungen von Wasser­
dampf und anderen Gasen und 
weist eine komplizierte drei­
schichtige Struktur auf.

Erste Angaben über die Venus 
hatte die Raumsonde Venus 4. die 
einen Komplex von gasanalyti­
schen Apparaturen an Bord führ­
te. 1967 beigesteuert. Seither 
wurden zu dem Planeten regel­
mäßig . automatische Stationen 
gesandt, die immer neue Angaben 
zur Erde übermittelten.

Mit Raumsonden wurden aut 
die Venus Geräte gebracht, mit 
denen die chemische und die iso- 
topenZUsammensetzung der Atmo­
sphäre, der Gehalt des Oberflä- 
chèngestelns an radioaktiven Ele­
menten sowie die Gesteinsdichte 
gemessen werden konnten.

Weltmeer als Sauersiofflieferant
Sowjetische Wissenschaftler 

haben die Menge von Sauerstoff, 
Kohlendioxid und anderen Gasen 
präzisiert,, die das Weltmeer an 
die Erdatmosphäre abgibt. Ihren 
Errechnungen nach werden allein 
in den oberen Schichten des 
Weltmeeres, wo die Fotosynthese 
am Intensivsten ist, jedes Jahr 
154 Milliarden Tonnen Sauerstoff 
erzeugt.

Bisher bestand keine Überein­
stimmung in bezug auf die Pro­
duktivität der Meeres-Fotosyn­
these. Der Unterschied zwischen 
Angaben verschiedener For­
schungszentren betrug das acht— 
bis zehnfache. Die Hauptschwle- 
rlgkelt bestand In der genauen 
Berechnung des Phytoplanktons.

Mit schwimmenden Meßgebern 
spezieller Konstruktion haben 
sowjetische Meeresforscher nun 
geklärt, daß die Aquatorlalzone 
des Weltmeeres eine viermal so 
hohe biologische Produktivität 
aufweißt als bisher angenom­
men.

Am „fruchtbarsten" Ist der 
Stille Ozean: Jedes Jahr werden* 
dort an die Atmosphäre abgege­
ben bzw. setzen als feste Ablage­
rungen, auf dem Meeresgrund ab 
58 Milliarden Tonnen Sauerstoff. 
16 Milliarden Tonnen Kohlen­
stoff. über 7 Milliarden Tonnen 
Silizium und fast 400 000 Tonnen 
Phosphor.

(TASS)

MOSKAU. Im Theater für Drama und_ Komödie am Taganka-
Platz fand die Uraufführung von „Meister und Margarete" nach dem 
Roman von M, Bulgakow statt. Die Inszenierung besorgten W.~DJa- 
tschin und J. Ljubimow, die Regle — J. Ljubimow.

Die Darsteller der Hauptrollen sind D. Schtscherbakow (Meister) 
und N. Scvnzkaja (Margarete).

Eine Szene aus der Bühnenaufführung. Von links nach rechts: 
Berlloz — der Schauspieler A, Sabinin, Voland — W. Smechow. Bes- 
domny — M. Lebedew. 

Foto; TASS

---------------- Sport ---------------

Republiktreffen 
der Oamespieler

In Zelinograd. findet die XV. Re- 
publikmeisterschafi im Damespiel auf 
dem 100-Feld-Damebrett unter den 
Männern statt. Um den Meistertitel 
der Kasachischeo SSR kämpfen zehn 
Meisterkandidaten des Sports, und

„Melodija“: für jeden Geschmack
Die Kataloge der Unionsflnna 

„Melodija" enthalten Schallplat­
ten. die in 70 Sprachen der Völ­
ker der UdSSR und der Welt 
herausgegeben worden sind. Heu­
te stellen viele ausländische Fir­
men In den USA. In der BRD, 
Frankreich. England und Japan 
Schallplatlen mit Aufnahmen die­
ser Firma her.

Die hohe Technik der Aufnah­
me. guter künstlerischer Ge­
schmack — diese Eigenschaften 
wurden von den Organisatoren 
des Internationalen Festivals der 
Schallplattenaufnahmen und Mu­
sikausgaben gewürdigt, das all­
jährlich In Cannes (Frankreich) 
verläuft. Sieben sowjetischen 
Darstellern und Kollektiven, die 
von der Firma „Melodija” aut 
Schallplatten aufgenommen wur­
den, Ist der Hauptpreis verliehen 
worden.

Jeden Tag stellt der bei Mos­
kau gelegene Betrieb der Firma 
— Aprelewskl — 340 000 Plat­
ten her. Die alljährliche Ge­

samtauflage erreichte nun 190 
Millionen Platten — mehr als In 
einem beliebigen anderen Land. 
Dieser Massencharakter Ist aut 
die erschwinglichen Preise zu- 
rückzuführen — die sowjetischen 
Schallplatten sind nach wie vor 
die billigsten In der Welt. Zur 
Zelt werden allein in Moskau 1m 
Jahr etwa 13,5 Millionen Schall- 
platten verkauft.

Mannigfaltig sind die von der 
Firma „Melodija" herausgegebe­
nen Schallplatten. Opern, The­
aterstücke, Sinfonien, Kamermu- 
slk. Balletts. Konzerte berühmter 
Musiker und Vokallsten, Rezita­
tion, Aufnahmen für Kinder, 
Volkslieder. Chöre, Vorträge und 
Unterhaltungen, Lehrbehelfe, 
Estrade, Tanzmusik u. a. m. Der 
gesamte Katalog der Firma, der 
alle Genres der Tonaufnahme er­
faßt. enthält 15 000 Langspiel­
platten.

Die berühmtesten ausländi­
schen Gesellschaften unterhalten

Kontakte mit der Firma ..Melodi­
ja". Der Leiter der Abteilung 
Reklame und Information Nikolai 
Jermakow sagte, daß In einigen 
Ländern — In Frankreich. Belgi­
en, Japan — alljährlich Prämien 
und Preise zugesprochen und daß 
die besten Schallplattenaufnah­
men des Jahres gewürdigt' wer­
den. Den sowjetischen Scnallplat- 
ten wurden mehrmals diese Aus­
zeichnungen verliehen, als sie 
durch andere Firmen vertreten 
waren, die unsere Aufnahmen 
gekauft hatten.

Ich erinnerte mich an diese 
Worte, als Ich erfuhr, daß der 
Satz von Schallplatten mit der 
Oper „Chowanschtschina" von 
Mussorgskl. der von der Firma 
„Melodija” herausgegeben wur­
de, den Grand Prix an der fran­
zösischen Akademie für Schall- 
plaltenaufnahmen „Charles Kra- 
ux" erhielt.

Auf dem Festival der Künste 
in Japan wurden die ersten Plät­

ze den Schallplattenäufnahmen 
der Oper „Katcrlna Ismailowa" 
von Schostakowltsch und die sei­
ner Quartette zugesprochen. 
Preisgekrönt wurden auf dem In­
ternationalen Festival der Schall­
platten in Cannes auch die Plat­
ten der Firma „Melodija" mit 
Aufnahmen von Ludmilla Sykina, 
Dmitri Gnatjuk, Maria Pacho- 
menko, Muslim Mngomajew. des 
Quartetts „Akkord , des Ensem­
bles der Sowjetarmee, des En­
sembles „Drüshba". Die Firma 
„Arlola-Eurodlsk" aus der BRD 
sandte dem Generaldirektor der 
„Melodija" eine „Goldene Plat­
te" zu, mit der sie die sowjeti­
sche Firma für die 200 000 in 
der BRD verkauften Platten „Be­
ste russische Volkslieder" aus­
zeichnete.

Die ausländischen Impressarl- 
en gehen gern darauf ein, daß be­
kannte Künstler, die In der So­
wjetunion gastieren, in den Stu­
dien der Firma „Melodija" Ihre 
neuen Schallplatten aufnehmen.

dabei werden die ganze Appara­
tur. die Tonregisseure und Ton­
technik von der sowjetischen Fir­
ma gewährt, die zuweilen auch 
Ihre Musiker und Vokallsten für 
die Musikbegleitung bereitstellt. 
So wurde die berühmte Platte 
„Ray Coniff In Moskau".des ame­
rikanischen Dirigenten und Ar­
rangeurs Ray. Coniff aufgenom­
men.

Der weitgehende Austausch 
von Lizenzen ermöglichte den 
sowjetischen Musikfreunden, auf 
Schallplatten der „Melodija" vie­
le westliche Meister der Jazz- 
und Estradenkunst zu hören — 
die Firma brachte Platten von 
Duke Ellington, Louis Arm­
strong.'Mlles Davis. Ella Fltzge- 
rald, Frank Sinatra, James Last 
und anderer heraus. Die auslän­
dischen Firmen „Columbia" 
„Dekka" und „EMI" erhielten 
Matrizen und vergrößerten die 
Auflagen von Aufnahmen russi­
scher Volkslieder und führender 
sowjetischer Estraden- und 
Opernsänger.

Alexander MARJAMOW
(APN)

nur «in Teilnehmer des Treffens ist 
Sportler erster Klasse.

Nach der vierten Runde kann man 
von den ersten Ergebnissen spre­
chen. Die Punklrcchnung eröffnete 
Sajat Sarsenow (Alma-Ata). Bereits 
nach dem 26. Zug mußte sich ihm 
Alexander Romanenko (Zelinograd) 
ergeben. Das geschah nach 47 Minu­
ten, während für die Partie 4 Stunde» 
vorgesehen waren. Mit Erfolg spiel­
te Nikolai Sljotow (Ust-Kameno- 
gorsk), der von vier Partien drei 
gewonnen hat und vorläufig an der 
Spitze des Wettbewerbs steht. Dor 
vierfache Republikmeister Viktor 
Zilochzew (Alma-Ata) hat aber nur 
um einen halben Punkt weniger. Je 
zwei Punkte buchten Kairly Abdrai- 
mow (Koktschetaw), Fant Garejew 
(Karaganda), Sajat Sarsenow und 
Gennadi Nikiforow (oeide Alma- 
Ata).

Der neue Republikmeister im Da­
mespiel wird am 25. April bekannt 
sein.

Nikolai MOSUAKOW. 
Hauptschiedsrichter des Wett­
bewerbs
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